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Berlin, vom 19. Juli. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Geheimen Staatsrath, außerordentlichen Ges 
lei und bevollmächtigten Miniſter bei dem Königl. 
Daierſchen, dem Königl. Wuürtembergſchen und den 
Füeſtl. Hohenzollernſchen Höfen, v. Kuͤſter, zum Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rathe mit dem Praͤdikate „Exeellenz“ 
zu ernennen und das desfallſige Patent Allerhoͤchſteigen⸗ 
haͤndig zu vollziehen geruht. 

Se. Excellenz der Geheime Staats- und Kabinets⸗ 
Miniſter, Graf v. Bernſtorff, iſt nach Ludwigsluſt 
von hier abgereiſt. 275 5 Ri 

Duͤſſeldorf, vom 13. Juli. — So eben geht aus 
Trier vom oten d. die ſichere Nachricht hier ein, daß 
das Fuͤſilierbataillon des 30ſten Infanterie-Regiments 
an jenem Tage — drei Stunden nach Ankunft einer 
desfallſigen Staffette — an die Baleriſche Grenze ab⸗ 
geruͤckt iſt. 


eiter i ch 

Wien, vem 17. Juli. — Ihre Majeftäten der Kai, 
ſer und die Kaiſerin haben Innsbruck am 10ten d. M. 
in der Frühe verlaſſen, und die Reiſe uͤber Salzburg 
nach Linz angetreten, wo Allerhoͤchſtdieſelben im Laufe 
des heutigen Tages einzutreffen gedachten. — Ueber die 
letzten Tage des Aufenthalts JJ. MM. in Innsbruck 
meldet der Bote von Tirol vom 12ten d. M.: „Am 
Sten Vormittags geruhten Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin, 
gelegentlich des Beſuchs im Muſeum, auch den chemi⸗ 
ſchen Hoͤrſaal, in welchem ſeit einem Jahte der hieſige 
Apotheker J. Oellacher Vorleſungen giebt, mit Aller⸗ 
hoͤchſtihrer Gegenwart zu begluͤcken. Allerhoͤchſtdieſelben 
ſchenkten einigen Experimenten, die der genannte Ches 
miker mit einem erläuternden. Vortrage begleitete, gnä⸗ 
dige Aufmerkſamkeit. Nachmittags um 3 Uhr wurde 
die Gemeinde Hoͤtting aufs Freudigſte uͤberraſcht, als 
beide Mafeſtaͤten das dortige Volkstheater unvermuthet 
mit einem Beſuche begluͤckten, und dieſer wahrhaft natio⸗ 


nellen Beluſtigung die nachſichtsvolle Aufmerkſamkeit ge⸗ 
waͤhrten, mit der ein liebender Vater auch die Spiele 
guter Kinder theilt. Unmittelbar von dort begaben ſich 
Ihre Majeſtaͤten auf die Militairſchießſtaͤtte des Kaiſer 
Jaͤgerregiments naͤchſt dem Berg Iſel, wo unter einem 
Pavillon von gruͤnen Reiſern und Gewinden von friſchen 
Blumen, der Herr Militair Commandant an der Spitze 
der Stabs⸗ und Ober⸗Offtziere, Ihre Majeſtaͤten ehr⸗ 
furchtsvoll empfing, und ſofort das feſtliche Schießen der 
Mannſchaft vom Kaiſer Jaͤgerregimente begann. Als 
nach längerem Verweilen in Mitte der vaterlaͤndiſchen 
Krieger und des zahlreich verſammelten Volkes Ihre 


Majeſtaͤten nach der Stadt zuruͤckkehrten, verkündeten 


Boͤllerſchuͤſſe und ein lebhaftes Tiraillairfeuer der Um⸗ 
gegend den ehrenden Beſuch. — Heute Morgens fuhren 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, von dem Hrn. Landesgouver⸗ 
neur und dem General⸗Adjutanten Oberſt von Appel 
begleitet, nach dem Schloſſe Amras, und widmeten den 
übrigen Tag ganz den Arbeiten im Kabinette; Ihre 
Mah. »die Kaiſerin beſuchten die beiden Induſtrieſchulen 
zu Dreiheiligen und St. Nicolaus, dann das Provinzial 
Strafarbeitshaus. Die erſten beiden Anſtalten erfreuten 
ſich eines Gnadengeſchenks von 100 Fl. CM. Auch 
dieſer letzte Abend von eilf Freudentagen ward mit 
Muſik vor den Fenſtern der Kaiſerl. Burg und im Vor; 
gefuͤhle des Abſchieds mit dem „Gott erhalte ꝛc.,“ in 
welches das verſammelte Volk fein Vivat miſchte, de⸗ 
ſchloſſen.“ a 0 


Aus Mariazell wird unterm 5. Juli gemeldet: „Es 
ſind in dieſem Gnadenorte vier Wallfahrterinnen, Na⸗ 
mens Anna Beyer, Katharina Roſig, Anna Kern und 
Thereſia Keller, welche am Aften d. M. mit einer Pro⸗ 
zeifion von Wien dahin kamen, theils am nämlichen 
Tage noch, theils Tags darauf von der Cholera befallen 
worden, und innerhalb eines Zeitraums von 48 Stun 
den auch wirklich geſtorben. Sämmtliche vier Weibs⸗ 
perſonen gehörten der untern ärmeren Volksklaßfe an, 
ſtanden bereits im vorgeruͤckten Alter und hatten 
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die Krankheit aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon auf der 
Reiſe zugezogen, wenigſtens ſtellten ſich bei der Katha⸗ 
rina Roſig ſchon am Annaberg die Vorboten des Uebels 


ein, welches, begänſtigt durch die aͤußerſt üble Witte⸗ 
rung, ungenuͤgende Bekleidung und arge Diaͤtfehler von 


Seite der damit Befallenen um ſich griff, und jene un⸗ 


heiten nach Muͤnchen abgefertigt, 


gluͤcklichen vier Opfer erfaßte. Gluͤcklicher Weiſe hat 
ſich die Seuche hierauf beſchraͤnkt und die einheimiſche 
Bevoͤlkerung des Ortes bis jetzt gaͤnzlich verſchont, ſo 
daß nunmehr, wo die uͤbrigen fremden Wallfahrterinnen, 
an welchen ſich gleichfalls Krankheitsſymptome, obgleich 
von minderer Bedeutung, offenbarten, nach erfolgter Ger 
neſung Mariazell ſchon wieder verlaſſen haben, der hier 
ſige Geſundheitszuſtand als vollkommen beruhigend ans 
geſehen werden kann.“ - 


r 
Paris, vom 12. Juli. — Der Koͤnig kam geſtern 
Mittag zur Stadt, arbeitete nach einander mit den 
Miniſtern des Handels, der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, der Marine und des Innern, und kehrte um 
5½ Uhr nach St. Cloud zuruͤck. 

\ Sm Palais⸗Ropal werden Anſtalten zum Empfange 
des Königs Leopold gemacht. — Während des geſtrigen 
Empfanges in St. Cloud ſprach der Herzog v. Orleans 
viel von ſeiner Reiſe. Man fand, daß er aufmerkſam 


beobachtere und ſowohl Menſchen- als Sachkenntniß 


eigte. 
\ Hente Morgen verbreitete ſich das Gerücht, Marſchall 
Soult ſey eiligſt zuruͤckberufen worden, und werde jede 
Stunde erwartet. 

Unſer Kabinet hat einen außerordentlichen Courier 
mit Depeſchen in Bezug auf die Griechiſchen Angelegen— 


hoffentlich zum Schluß gebracht werden. (Muͤnchener 
Nachrichten zufolge ſind ſie dem Abſchluß ſo nahe noch 
nicht.) 

u iſt jetzt vollkommen beftimmtt, daß das Miniſterium 
die Kammern fo ſpät als möglich zu berufen gedenkt. 
Der Nouvelliste, ein miniſterielles Blatt, enthaͤlt an 
dieſem Morgen einen langen Artikel, worin dieſe Maps 
egel gerechtfertigt wird. 
5 Geſtern A Bier ein Courier des Hrn. Durand von 
Mareuil aus London an, mit dem Verlangen nach ber 
ſummten Verhaltungsbefehlen. Die geſtrige Conferenz 
zwiſchen dem Grafen Sebaſtiani und den Herren Fagel 
und Lehon ſoll zu keinem genugthuenden Ergebniß ger 
führt haben. Der Franzoͤſiſche Miniſter ſoll erkläre 
haben, daß, wenn bis zum 23. Juli die Beſtimmungen 
vom 15. November nicht erfuͤllt waͤren, die Belgiſche 
Armee von der Franzoͤſiſchen unterſtuͤtzt, ſich in Bewe— 
gung ſetzen wuͤrde. Beide Geſandten ſchickten gleich 
nach beendigter Conferenz Couriere an ihre Hoͤfe ab. — 
Heute Morgen find aus dem Minifterium des Auswaͤr⸗ 
tigen Depeſchen nach London abgegangen. Heute Mor, 
gen ſoll Herr Lehon abermals zum Grafen Sebaſtiani 
gerufen worden ſeyn, und der fremde Geſandte, obgleich 
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wodurch dieſelben 


das Ergebniß dieſer neuen Konferenz bis jetzt t. i 
bekannt geworden iſt, mit keinem fehr en yes 
das Hotel des Franzöſiſchen Miniſters verlaſſen haben. 

Noch immer ſpricht man hier von der Unterhaltung, 
welche Herr v. Talleyrand, vor ſeiner Abreiſe nach den 
Bädern, mit einem vornehmen Manne gehabt haben 
ſoll. Natuͤrlich iſt vieles von dem, was man ſagt, er⸗ 
funden: aber mitunter ſo geſchickt, daß es wohl ders 
diente, wahr zu ſeyn. Eben jo wahr wie es iff, daß 
Herr v. T. ſich gegen das Miniſterium vom 13. März 
ausgeſprochen haben ſoll, iſt es aber auch, daß fein ſon⸗ 
ſtiger, bedeutender Einfluß mehreren kleinen Cotterieen 
hat weichen muͤſſen, denen man bisher eine ſolche Ge⸗ 
walt gar nicht zugetraut hatte. 

Die General⸗Verwaltung der Brücken und Chauſſſeen 
iſt jetzt ernſtlich damit beſchaͤftigt, in den unwegſamen 
Gegenden der Vendee neue Straßen anzulegen; man 
halt dies für das ſicherſte Mittel, der Ruͤckkehr des 
Buͤrgerkrieges in jener Provinz vorzubeugen. 

Dem kürzlich erſchienenen Militair⸗Kalender fuͤr 1832 
zufolge, beſteht die Franzöſiſche Armee gegenwaͤrtig aus 
Folgendem: 13 Marſchaͤllen, wovon einer, der Graf 
Grouchy, nur den Titel als Marſchall hat; 160 Gene⸗ 
ral£ieutenants; 279 General Majors; 67 Linien⸗Infan⸗ 
b jedes zu 3000 Mann und 4 Batail⸗ 
N 75 M.); 21 leichten Infanterie⸗Regimen⸗ 
er Jedes zu 2400 M. und 3 Bataillonen (50,400 M.); 
1 Fremden,Legion zu 6 Bataillonen (5000 M.); 3 In⸗ 
genieur-Regimentern zu 2000 M. (6000 MI; 11 Ar⸗ 
tillerie⸗Reg. zu 1000 M. (11,000 M.); 2 Karabinier⸗ 
Reg. zu’ 800 M. (1600 M.); 10 Kuͤraſſir Reg. zu 
800 M. (8000 M.); 12 Dragoner-Reg. zu 800 W. 
(9600 M.); 6 Lancier⸗Reg. zu 800 M. (4800 M.) 
14 Chaſſeur⸗Reg. zu 800 M. (11,200 M.); 6 Huſaren⸗ 
Reg. zu 800 M. (4800 M.); 2 incompletten Regi⸗ 
mentern Afrikaniſcher Jaͤger 800 Mann, uͤberhaupt 
314,200 Mann; wobei der Artillerie- und Ingenieur- 
Train, die Gensd'armerie und die Veteranen nicht in⸗ 
begriffen ſind. 5 


en Es fol 
5 Bibliothekare bei der großen Bibliothek ten 


vorgenommen 


8 2 4 — es 
über das ſeit einigen Tagen umlaufende dumpfe 7 


führer haͤtten in mehreren Stadtvi Pe 
gemiethet, in denen fie lerteln Wohnungen 
zubringen, ſie aber am fruͤhen Morgen, nachdem 
Feuer in denſelben angelegt, verlaſſen wollten, um ſo⸗ 
dann aus der allgemeinen Verwirrung für die Erreichung 
ihrer Zwecke Nutzen zu ziehen.“ Das gedachte Blatt 


* 


ſelbſt ſcheint dieſem angeblichen Plane der Mißvergnuͤg⸗ 
ten keinen beſonderen Glauben zu ſchenken, behaupten 
indeſſen, daß derſelbe doch im Schooße des Miniſter⸗ 
rathes zur Sprache gekommen ſey, wo der Miniſter 
des. Innern ihn aber als eine reine Fabel ausgegeben habe. 

Man glaubt hier allgemein, daß D. Pedro's Expedi⸗ 
tion in Porto landen werde. 

Man erzaͤhlt ſich hier eine ſehr piquante Anekdote von 
einer Unterredung des Grafen Ostrowski mit unſerm 
Miniſter des Innern, Hrn. v. Montalivet. Da der 
fremde General geäußert hatte, daß er ſich, von dem 
Miniſter, nach der Grange, zu dem General Lafayette 
begeben werde, fo wandte die Unterhaltung ſich natuͤr 
dic, auf dieſen. „Nicht wahr, Herr General,“ fragte 
der Miniſter, mit der ihm angebornen Feinheit, „Lafayette 
iſt ſehr ſchlecht auf mich zu ſprechen?“ „O, keineswegs,“ 
antwortete ihm der Graf ſehr ruhig; „ich habe unfern 
„ ehrenwerthen Freund ſehr oft ſagen Hören, daß Sie ein 

vortrefflicher junger Mann wären, nur daß Sie eben 
nicht ſehr weit vor ſich fähen. Er kann Sie ſehr gut leiden.“ 

n Brief aus Toulon vom 5ten drückt ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß bei vielen Schiffen die 
Armirung wieder eingeſtellt ſey, welches um ſo mehr 
auffalle, als man die Nachricht erhalten habe, daß mit 
Naͤchſtem eine Ruſſiſche Flotte von 20 Segeln im mit; 
telländifchen Meere erwartet werde. 

Aus Lyon wird gemeldet: „Am 1. Juli wurde hier 
bei einem Gaſtwirth des Stadtviertels St. Juſt ein 
großes Mahl zu Ehren der unlaͤngſt von dem Aſſiſen⸗ 
bofe von Riom freigeſprochenen Individuen veranſtaltet, 
welche des bewaffneten Aufſtandes und republikaniſcher 
Aufruhrverſuche im November d. J. angeklagt waren. 
Es fanden ſich 44 Gäfte dazu ein; einer der Freige⸗ 
ſprochenen fuͤhrte bei dem Banquet den Vorſitz; am 
Schluſſe deſſelben wurden die Bedienten entlaſſen, die 
Thuͤren verſchloſſen und Wächter vor dieſelben geſtellt, 
und die Gaͤſte konnten nun ihren Gefühlen freien Lauf 
laſſen. Ein ſehr bekannter Dichter, der unter der Ne 
ſtauration von dem Koͤnige unterſtuͤtzt worden war (Bar⸗ 
chelemp , hatte einen Dithyrambus verfertigt, der mit 
Begeiſterung aufgenommen wurde. Hierauf wurden 
Toaſts auf den Untergang der Könige, auf die Lyoner 
Novemberhelden, auf den Gerichtshof und die Jury von 
Riom, auf die Opfer des 5. und 6. Juni, die Repu⸗ 
blik, Marat und Robespierre ausgebracht. Der Toaſt 
auf Marat wurde guͤnſtig, der auf das Andenken Ro- 
bespierres aber mit enthuſiaſtiſchem Beifalle aufgenom⸗ 
men. Dergleichen hat ſich in einer Stadt ereignet, 
welche Marat und Robespierre ſchleifen und deren Eins 
mohnerſchaft ſie niedermetzeln laſſen wollten, — in einer 
Stadt, auf deren Truͤmmern, einem Deerete des Con 
vents zufolge, eine Saͤule mit der Inſchrift errichtet 
werden ſollte: „Hier ſtand Lyon.“ 

Aus Rochefort wird unterm Zten d. M. geſchrieben: 
„Am 30ſten v. M. war unſere Stadt der Schauplatz 
eines unangenehmen Auftrittes. Die Hafenarbeiter, die 
mit einer von dem Marine -Praͤfekten angeordneten Maß⸗ 
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regel in Bezug auf die Handhabung der Ordnung um 
zufrieden waren, begaben ſich nämlich in Maſſe nach 
der Wohnung des Unter⸗Directors der Schiffsbauten, 
Herrn Fabre d'Eglantine, den fie. für den Urheber diefer 
Maßregel hielten; nachdem ſie ihm die Fenſter einge⸗ 
worfen, erbrachen ſie die Hausthuͤre, drangen in das 
Innere und verlangten mit wuͤthendem Geſchrei den 
Kopf des Offiziers; dieſem war es mit Huͤlfe eines 
Offiziers gelungen, über die Dächer zu entkommen; feine 
ſchwangere Frau trat den Wuͤthenden entgegen und ſagte 
ihnen, thr Gatte ſey ausgegangen; dieſe ließen ſich aber 
dadurch nicht abhalten, ſondern drangen in die Zimmer 
ein und zertruͤmmerten die Meubles, Spiegel, Uhren 
u. ſ. w. Dieſe Scene dauerte zwei Stunden; der 
Polizei-Commiſſair, welcher herbeigeeilt war, um der 
Unordnung Einhalt zu thun, wurde gemißhandelt und 
erhielt einen Meſſerſtich, der zum Gluͤcke nicht tief ein⸗ 
drang; die Ruheſtoͤrer wollten ihn über den Feſtungs⸗ 
wall werfen. In der Stadt und im Hafen find meh⸗ 
rere Perſonen verhaftet worden, und heute herrſcht uͤber⸗ 
all wieder die vollkommenſte Ruhe. Die angeordnete 
Maßregel iſt in Ausfuͤhrung gebracht worden, weil ſie 
gerecht war, und weil ſonach die Behoͤrde nicht nach⸗ 
geben durfte.“ 

Aus Alger wird unterm 25. Juni berichtet: „Durch 


ein Dampfboot von Malta iſt die Nachricht hier einge⸗ 


troffen, daß der Großherr dem Paſcha von Aegypten 
in Huſſein⸗Paſcha einen Nachfolger gegeben hat, der 
mit der Tüͤrkiſchen Flotte bereits abgeſegelt iſt, um ſich 
vor Alexandrien zu legen. Huſſein Paſcha hat Befehl, 


Mehemet Ali und Ibrahim, wenn fle in feine Haͤnde 


gerathen, erdroſſeln zu laſſen. 


S Yes a i t m 5 

Madrid, vom 3. Juli. — Am Z0ften v. M. iſt 
der Koͤnigliche Hof von hier nach dem Luſtſchloſſe San 
Lorenzo abgegangen, nur der Infant Don Francisco de 
Paula iſt mit feiner Familie hier zuruͤckgeblieben. Einige 
der Regimenter, welche in der Umgegend unſerer Haupt 
ſtadt ſtanden, find, nachdem der König eine Muſterung 
über dieſelben gehalten, nach Eſtremadura abmarſchirt. 
— Der General Lieutenant Vives, welcher länger denn 
9 Jahre hindurch General ⸗Capitain der Inſel Cuba war, hat 
ſeinen Abſchied erhalten und iſt bereits in Galizien 
angekommen; fein Nachfolger, der Generals Lieutenant 
Mariano Ricafort, hat das Kommando der Inſel am 
15. Mai uͤbernommen. Bei der Niederlegung ſeines 
Poſtens hat General Vives Proclamationen an die 
Truppen und die Einwohner der Inſel erlaſſen, worin 
er dieſelben zur Eintracht und Treue auffordert. — Die 
permanente Militair⸗Kommiſſion von Grenada hat meh, 
rere von den Truppen gefangene Straßenraͤuber zum 
Strange veruetheilt. 

Ueber die Reclamationen der Vereinigten Staaten 
ſoll unverzüglich etwas beſtimmt werden. Die Nord⸗ 
amerikaniſche Regierung will in baarem Gelde bezahlt 
ſeyn, fo wie fie eben dieſe Fordezung in Portugal geb' 


tend gemacht hat, und da die Amerikaner ihre Forde⸗ 


rungen gewoͤhnlich durch Geſchwader von Kriegsſchiffen 
geltend zu machen ſuchen, fo dürfte wohl nichts übrig 
bteiben — als zu bezahlen. 

Aus Cadir meldet man Folgendes: „Ueberall werden 
die Militairpoſten verſteckt, die Polizei iſt aͤußerſt wach⸗ 
ſam und die ſaͤmmtlichen Behörden haben auf Befehl 
der Regierung Maßregeln getroffen, jede Spur eines 
Aufruhrs auf das ſchnellſte zu unterdruͤcken, indem die 
Portugieſiſche Kriſis ſehr leicht die Spaniſchen Conftis 
tutionellen mit in Bewegung bringen koͤnnte. Es bleibt 
nun nur die Frage uͤbrig, ob die Armee treu bleibt. 
Geſchieht dies, fo wird die Bevölkerung von Cadir ſich 
nicht ruͤhren; die Einwohner ſind zu traͤge und zu ſehr 
an den Gehorſam gegen die Behörde gewöhnt.’ 


f Per tunga 

Die Liſſaboner Hof; Zeitung enthält ein vom 
Finanz⸗Miniſter bekannt gemachtes Königl. Dekret, wo⸗ 
durch verordnet wird, daß, in Folge der zur Vertheidi— 
gung des Landes nothwendigen außerordentlichen Ausga⸗ 
ben, die getreuen Unterthanen Sr. Majeſtaͤt aufgefordert 
werden, fuͤr dieſes Einemal den zehnten Theil ihres 
vorjährigen Einkommens in den oͤffentlichen Schatz 
zu zahlen, ohne Unterſchied, ob die Einnahme son weit 
lichen oder geiſtlichen Eigenthum herruͤhrt. Sollte die 
durch dieſe Abgabe eingehende Summe zum Unterhalt 
der Armee nicht fuͤr hinreichend befunden werden, dann 
ſoll die ſchon fruͤher in Antrag gebrachte vierjaͤhrige 
Fenſter⸗Steuer ausgehoben werden. 

Terceira. Bevor ſich die ExpeditionsTruppen zu 
Schiffe begaben, hielt Dom Pedro bei der am Ufer 
veranſtalteten religioͤſen Feier die nachſtehende Anrede 
an diefelben: „Soldaten — Euer leidendes Vaterland 
ruft Euch; zum Lohn Eurer Muͤhen, Eurer Leiden und 
Eurer Treue bietet es Euch Ruhe und dankbare Aner; 
kennung. Voll Vertrauen auf den ſichtbaren Schutz des 
Gottes der Heerſcharen laßt uns gehen, Soldaten, das 
ſo ehrenhaft entworfene Unternehmen zu vollenden. Der 
Ruhm Eurer unvergleichlichen Tapferkeit, Eurer ausge; 
zeichneten Beharrlichkeit geht vor Euch her; die ent⸗ 
ſchiedene Liebe, welche wir Alle unſerer Königin Donna 
Maria II. widmen, wie der Enthuſiasmus fuͤr die con; 
ſtitutionelle Charte begleiten uns. Uns folgen die Wuͤn⸗ 
ſche des tief erſchuͤtterten Portugieſiſchen Volkes nach; 
Europa harrt mit Ungeduld des Ausganges des Kampfes 
zwiſchen Treue und Meineid — zwiſchen Gerechtigkeit 
und Despotismus — zwiſchen Freiheit und Sklaverei; 
endlich, Soſdaten, uns fordert der Ruhm auf, unſere 
Ehre zu ketten. Laßt uns gehen — laßt uns die Schiffe 
deſteigen unter lautem Hoch! für die Konigin und die 
Charte, die Palladien Portugieſiſcher Freiheit!“ 


da u d. 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 10. Juli, Eine Botſchaft aus dem Un— 
zerhauſe zeigte den Lords an, daß daſſelbe nunmehr den 
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. 
Amendements beitrete, welche das Oberhaus zu der Bill 
wegen Abſchaffung der Todesstrafe auf gewiſſe Verbre⸗ 
chen gemacht hat. Die Schottiſche Reforinbill ging 
durch den Ausſchuß und erhielt die völlige Genehmi⸗ 
gung des Hauſes. 

Unterhaus. Sitzung vom 10. Juli. Oberſt Evans 
zeigte an, daß er am naͤchſten Donnerſtag eine Refolus 
tion in Antrag bringen werde, worin erklärt werden 
ſoll, daß, wenn Rußland nicht feinen Theil am Wiener 
Traktate, beſonders mit Bezug auf Polen, erfülle, Groß⸗ 
britannien dann auch nicht mehr an dieſen Traktat ge⸗ 
bunden ſeyn foll, . 

Oberhaus. Sitzung vom 13. Juli. Der Bericht 
uͤber die Schottiſche Reformbill wurde abgeſtattet und 
— 2> Leſung derſelben auf den nächften Tag an⸗ 
geſetzt. 

Unterhaus. Sitzung vom 13. Juli. Wegen des 
dem Hauſe heute vorliegenden wichtigen Antrages war 
an die einzelnen Mitglieder deſſelben die Aufforderung 
zum Erſcheinen ergangen. Nur 219 Mitglieder hatten 
ſich jedoch erſt eingefunden, als Herr Robinſon einen 
Aufruf der Mitglieder verlangte (was eine Beſtrafung 
der ohne Anzeige Ausgebliebenen zur Folge haben kann); 
das Haus willigte jedoch nicht in den Aufruf, und die 
Motion des Herrn Robinſon wurde von 146 gegen 
73 Stimmen verworfen. Bald darauf erhob ſich der 
Kanzler der Schatzkammer und machte den von ihm an⸗ 
gekuͤndigten Antrag, daß das Haus einen beſonderen 
Ausſchuß ernenne, welcher die Traktaten hinſichtlich der 
Ruſſiſch⸗Hollandiſchen Schuld in Erwaͤgung ziehe. Der 
Miniſter ſetzte auseinander, welchergeſtalt die Ehre Groß⸗ 
britanniens es erheiſche, daß der mit Rußland beſtehende 
Vertrag in Bezug auf jene Schuld, wenn auch die Ver⸗ 
pflichtung dazu dem Wortlaute nach jetzt erloſchen ſey, 
dennoch ernenert werde. Herr Herrles (Handels⸗Praſi⸗ 
dent im Wellingtonſchen Miniſterium) trat gegen den 
Antrag mit einem Amendement auf, indem er behaup⸗ 
tete, daß, da der Traktat wegen der Trennung von Hol⸗ 
land und Belgien bereits am 15. November v. J. von 
Seiten Großbritanniens abgeſchloſſen und ratiſieirt wor⸗ 
den ſey, die Miniſter nicht befugt geweſen waͤren „ am 
1. Januar 1832 die Zinſenzahlung auf beſagte Ruſſiſch⸗ 
Hollandiſche Schuld zu leiſten, ohne dazu vom Parla⸗ 
mente autoriſirt zu ſeyn; es ſolle mithin in einer Re⸗ 
ſolution des Hauſes ausgeſprochen werden, daß jene Zin⸗ 
ſenzahlung eine vom Geſetze nicht ermaͤchtigte Aneignung 
von Staatsgeldern geweſen ſey. Dr. Luſhington be 
kampfte in einem ausführlichen Vortrage die Anſichten 
des Herrn Herries und wurde darin von Herrn Macau⸗ 
ley unterſtützt, der beſonders von dem Grundſatze aus 
ging, daß keine Regierung auf Koſten der Nationalehre 
Erſparungen bezwecken dürfe. Die Fragen, um die es 
ſich hier handle, ſepen eigentlich zweterlei Art: 1) ob 
das Land die Zinſenzahlungen fuͤr Rußland fortſetzen 
ſolle, und 2) ob die Regierung im Januar d., J. be 
rechtigt geweſen, die Zahlungen ohne Ermächtigung von 
Seiten des Parlamentes zu leiſten? Was das Erſter⸗ 


N 


betreffe, fo ſey das Land freilich durch den Buchſtaben 
des Vertrages ſeiner Verpflichtungen entbunden. Wollte 


man jedoch in ſolchen Fällen immer wich dem Buchſta⸗ 


ben und nicht nach dem Geiſte eines Traktates gehen, 
fo wiirde er mit 5 Frieden der Volker ſchlecht beſtellt 
ſeyn, und alle Traktaten wären dann unnuͤtz. Als die 
Zerbuͤndeten im Jahre 1815 in Paris einruͤckten, ſey 
ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach alles öffentliche 
Figenchum mit Ausnahme von Kriegsbeduͤrfniſſen ges 
ſchont werden ſollte. Inzwiſchen habe man doch die 
Gemaͤlde im Louvre nicht reſpektirt, und da dies keine 
Kriegsbedͤrfniſſe geweſen, To hätten natürlich die Frans 
zoſen mit diefer Bemerkung dagegen proteſtirt; der Hers 
zog v. Wellington habe jedoch geantwortet: „Dies be— 
weiſe nichts, denn es ſey ein ſtillſchweigendes Ueberein⸗ 
kommen gewefen, daß die Gemälde nicht zu den reſpek⸗ 
tirten Gegenſtaͤnden gehören ſollten.“ Hier ſey alſo die 
Autorität des Herzogs von Wellington dafuͤr, daß man 
die Traktaten nicht immer woͤrtlich auslegen koͤnne. Der 
Redner führte, um die Verpflichtung, die England auch 
jetzt noch gegen Rußland habe, darzuthun, folgendes 
Gleichniß an: Bevor das Pulver erfunden worden ſey, 
hatten zwei Staaten einen Vertrag mit einander abge⸗ 
ſchloſſen, worin ſich der eine gegen den anderen verpflich⸗ 
tet habe, binnen drei Tagen, nachdem fein Allürter etwa 
eine feindliche Invaſion erleiden würde, ein Huͤlfsheer 
on jo und fo viel Lanzenträgern zu ſtellen und da⸗ 
gegen eine Entſchaͤdigung von 1000 Dukaten zu erhal⸗ 
ten. Die Invaſion habe wirklich ſtattgefunden; da ins 
zwiſchen aber das Pulver erfunden worden, ſo habe der 


von der Invaſion betroffene Staat den Wunſch ausge⸗ 


ſprochen, daß der andere ſtatt der Lanzenträger Muss 
quetiere ſchicken möge. Dies geſchah, die Musquetiere 
kamen zur rechten Zeit an; als aber die 1000 Dukaten 
gefordert wurden, da ſagte die andere Partei: „Nein, 
die Worte des Vertrages beſagen, daß Lanzentraͤger ge— 
ſchickt werden muͤſſen; da Ihr aber Musgquetiere ges 
ſandt habt, ſo ſind wir zur Zahlung nicht verpflichtet.“ 
— Die beiden Faͤle, meinte Herr M., ſeyen vollig 
gleich, und die Redlichkeit fordere in dem einen wie in 
dem andern Falle, daß die Zahlung, ungeachtet des ents 
gegenſtehenden Wortlautes, geleiſtet werde. Hinſichtlich 
des anderen Punktes, ob die Miniſter am 1. Januar 
d. J. ohne Autoriſation des Parlamentes zur Zinſenzah⸗ 
lung befugt geweſen wären, meinte dieſer, ſo wie meh⸗ 
rere andere miniſterielle Redner, daß, ſo lange der Bel⸗ 
giſche Traktat von Seiten Rußlands noch nicht ratifizirt 
geweſen ſey, derſelbe auch noch keine Onera für Ruß⸗ 
land habe herbeiführen koͤnnen. Unter mehreren ande / 
ren Mitgliedern, die ſich demnäͤchſt noch über die Frage 
vernehmen ließen, befanden ſich auch Sir Charles Wethe⸗ 
rell und Sir Robert Peel, welcher Letztere der Meinung 
war, daß die Miniſter jedenfalls eine Indemnitaͤtsbill 
einbringen muͤßten, um wegen der im Januar voreilig 
geleiſteten Zahlung gerechtfertigt zu ſeyn. Nach Been⸗ 
digung der Debatte fand die Abſtimmung über den Ans 
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Geiſtesgaben. 


7 
— 


trag des Kanzlers der Schatzkammer 
gaben ſich: 

Dafuͤr * . * 2 ‘ * 2 * 243 Stimmen. 

Dagegen . * * * 3 . 197 Fu 2 

& — ͤ— 

Mithin Majorität für die Miniſter 46 Stimmen. 
Oberſt Evans, der mit ſeinem geſtern angekuͤndigten An⸗ 
trage heute nicht hervorgetreten, hat ſich denſelben fuͤr 
die naͤchſte Debatte über. denſelben Gegenſtande vorbe⸗ 
halten. Das Haus vertagte ſich um ein Viertel auf 
5 Uhr Morgens. f 


ſtatt, und es er⸗ 


London, vom 13. Juli. — Vorgeſtern Mittag um 
2 Uhr kam der König von Windſor im St. James⸗ 
Palaſt an und empfing gleich darauf die Beſuche des 
Herzogs und der Herzogin von Cumberland, des Prins 
zen Georgs und der Herzogin von Glouceſter. — Eine 
Stunde ſpaͤter hielt der Koͤnig ein großes Lever und 
empfing die Deputation der Univerſitaͤt und Stadt 
Oxford, welche ihm eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗Adreſſe über 
reichte, worin die Freude darüber ausgedrückt war, daß 
der Koͤnig der ihm gedrohten Lebensgefahr gluͤcklich ent⸗ 
ronnen war. Außer dieſer wurden dem Koͤnige noch 
eine große Anzahl ähnlicher Adreſſen überreicht. Hierauf 
ließen ſich Se. Majeſtaͤt den neuen Mexikaniſchen Ge⸗ 
ſandten, Hrn. von Goroſtiza und den Senator der freien 
Stadt Frankfurt, Dr. Harnier, durch den Viscount 
Palmerſton vorſtellen. 


Die Terraſſe des Schloſſes in Windſor war ſeit 
einigen Tagen dem Publikum nicht geoͤffnet, weil der 
Zuſtand der Prinzeſſin Luiſe von Weimar ſo bedenklich 
geworden war, daß man ſtuͤndlich ihrer Auflöjung ent⸗ 
gegenſah. Die Königin hatte, feit die Krankheit eine 
fo gefährliche Wendung genommen, das Schloß nicht 
verlaſſen. Ihre Majeftät und die Herzogin von Sachſen⸗ 
Weimar hatten bereits zwei Naͤchte hintereinander am 
Bette der Kranken gewacht, als die Prinzeſſin am 11ten 
Morgens um 5%, Uhr verſchied. Sie war 16 Jahr 
alt geworden und beſaß fuͤr ihr Alter ausgezeichnete 
Ihre Krankheit beſtand in einer Er 
weichung des Nuͤckgrades. Heute fand die Leichenoͤff⸗ 
nung ſtatt; fie ward von dem Leib⸗Wundarzt Davies 
vollzogen; zugegen waren Sir A. Cooper, Sir Chs. 
Clarke, und die Wundaͤrzte Kean und Brodie, welche 
man Alle ſchon fruͤher zu Rath gezogen hatte. Die 
Unterſuchung beſtaͤtigte obenerwähnte ſchon fruͤher er⸗ 
kannte Krankheit. Um ihre Ueberreſte aufzunehmen wird 
ein Gewölbe in der St. Georges Kapelle, zunachſt der 
Kapelle Heinrichs IV. eingerichtet werden. Noch wußte 
man nicht, ob das Publikum in das Zimmer wird ge⸗ 
laſſen werden, wo die Verſtorbene ausgeſtellt werden 
fol, Die Aufmerkſamkeit der Königin für ihre ent⸗ 
ſchlafene Nichte war hoͤchſt exemplariſch. 

Der Vicekönig von Hannover, Herzog v. Cambridge, 
wird zum Herbſt in England erwartet, wie es heißt, 
um daſelbſt fuͤr immer zu bleiben. ' 
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Im Oberhauſe wurde heute die Schottiſche Reformbill 


zum dritten Male verleſen, 
lung ſehr frühzeitig vertagte. MEER 
Die Vermuthungen über die Prorogation (und folg⸗ 
lich Aufldfung) des Parlaments, find noch nicht ganz 
beſtimmt. Die iriſche Bill wird Alies entſcheiden. 
Wird dieſe aufgegeben, ſo wird das Parlament in etwa 
14 Tagen ſeine Sitzungen ſchließen. 
Der Zuſtand in Irland iſt fortwaͤhrend ſehr unruhig. 
Mehrere Tage nach einander fanden Verſammlungen 
von 1000 bis 3000 Menſchen in verſchledenen Gegen⸗ 
genden der Grafſchaft Dublin ſtatt, um Maßregeln zu 
ergreifen, damit diejenigen Gutsbefiger, welche Zehnten 
bezahlten, an ihrer Heu-Ernte gehindert würden. Am 
vorigen Mittwoch war eine Verſammlung von etwa 
2000 Menſchen bei Rathcoole, vor welche Lord Clon⸗ 
curry, die Herren Bourne, Armſtrong, Graydon, Bazot 
und Andere geladen wurden. Herr Graydon war der 
Einzige, welcher erſchien. Es ſcheint, man habe ihm 
einige Tage vorher angezeigt, daß, wenn er Zehnten be⸗ 
zahle, Niemand ihm bei der Heu⸗Ernte oder ſonſtigen 
Arbeiten behuͤlflich ſeyn wuͤrde. Darauf nahm er keine 
Rückficht, und die Folge war, daß alle Tageloͤhner ſeine 
Heu-Ernte liegen ließen und an hundert Kühe nicht ge⸗ 
milcht wurden. Vor jener Verſammlung nun bezeugte 
Herr Graydon ſein Leidweſen daruͤber, daß er dem 
Wunſche des Volkes ſich widerſetzt, und verſprach, in 
Zukunft keine Zehnten bezahlen zu wollen. Am folgens 
den Tage verſammelten ſich etwa 800 Menſchen auf 
einem Felde in der Nähe des Landſitzes des Lord Elons 
curry, wohin ſie dieſelben, die am Tage vorher nicht ers 
ſchienen waren, beſchieden hatten. Die Herren Armſtrong, 
Beed und Ebbs erſchienen, erklärten, es thue ihnen 
leid, Zehnten entrichtet zu haben, verſprachen, auch den 
TDgagelohn, wo die Leute ausgeblieben ſeyen, bezahlen 
zu wollen, und erlaubten dadurch, daß denſelben be— 
fohlen wurde, ſich ſofort an die Arbeit zu machen. 
Als hierauf Lord Cloncurry's Name dreimal aufgeru⸗ 
fen worden, erſchienen 30 von deſſen Tageloͤhnern und 
erflärten, fie hätten am Tage zuvor eine Unterredung 
mit ihm in dieſer Beziehung gehabt. Er habe ihnen 
erklaͤrt, daß er ſeit vielen Jahren keine Zehnten 
bezahle; aber Paſtor Langriſh, der ein Grundſtuͤck von 
ihm in Pacht habe, habe niemals Zehnten gefordert, 
wie er niemals Pacht von ihm verlangt. Die Ver⸗ 
ſammlung wollte von einer ſolchen Ausflucht nichts wiſ⸗ 
ſen, und als die Tagloͤhner fragten, wer ſie und ihre 
Familien ernähren würde, wenn fie ihren jetzigen Dienſt 
verließen, trat Einer der Wortfuͤhrer auf und ſagte: 
„Wir.“ Andere drohten, wenn ſie ſich nicht ſchickten, 
ſo wuͤrden ſie von keinem Nachbarn auch nur eine 
Schuͤſſel Kartoſſeln oder eine Sode Torf erhalten. 
Hierauf erklärten Jene ſich zu Ihrem Beitritte bereit; 
doch ſah man augenſcheinlich, daß ſie nur den Vorwand 
ſuchten, als ſeyen fie gezwungen worden. Endlich ers 
ſchienen einige obrigkeitliche Perſonen mit einem ſtarken 
Detaſchement Truppen und Polizei und ließen zwei 


worauf ſich die Verſamm⸗ 


* 


Leute arretiten, die als Haupt- Raͤdelsfuͤhrer angegeben 
waren. Sie wurden nach Dublin abgefuͤhrt, wo ſie 
Buͤrgſchaft von 200 Pfd. ein Jeder ſtellen mußten, 
daß fie vor den naͤchſten Aſſiſen erſcheinen würden; die 
Uebrigen zerſtreuten ſich. — Man hat es bei einem ſul⸗ 
chen Zuſtande der Dinge für noͤthig erachtet, die milt⸗ 
tairiſche Macht unverzuͤglich zu verſtaͤrken, und haben 
das 14te, Site, 90ſte und 91ſte Regiment Befehl er⸗ 
halten, nach Irland aufzubrechen. Das letztgenannte 
Regiment iſt ſchon auf dem Marſche nach Mancheſtet, 


um von da nach Liverpool zu gehen, wo es ſich einſchiß⸗ 


fen ſoll. Das S0ſte Regiment iſt ſchon vor kurzem 
nach Irland abgegangen, und ein Bataillon Garden iſt 
auf dem Wege, um das von Dublin kuͤrzlich zuruͤckge⸗ 


kommene wieder zu erſetzen. 
„Es find Briefe aus Liſ⸗ 


Im Courier lieſt man: 
ſabon vom Zten d. durch das Dampfſchiff Echo hier 
eingegangen. Ueber die Annäherung von Dom Pedros 
Geſchwader war öffentlich daſelbſt nichts bekannt; aber 
in der Nachſchrift eines Briefes, welcher beinahe in dem 
Augenblicke des Abganges des Echo geſchrieben war, 


wird gemeldet, daß die Brittiſche Fregatte Stag in der 


vergangenen Nacht vor der Barre vor Anker gegangen 
ſey und naͤhere Nachrichten von der Flotte mitgebracht 
habe. Da der Stag ſehr guͤnſtigen Wind gehabt ha⸗ 
ben muß, ſo iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß 
das conſtitutlonelle Geſchwader hoͤchſtens 2 bis 3 Tage 
ſpaͤter ankommen, und daß der Kampf in dieſem Augen⸗ 
blick ſchon beendet ſeyn muß. Der Juſtand in Liſſabon 
iſt, wenn man den Privatbriefen glauben darf, dem 
Unternehmen guͤnſtig; man glaubt, daß ein großer Theil 
der Armee abfallen wird. Es ſcheint, daß die Miniſter 
und Generale Dom Miguels, aus welchem Grunde, 
weiß man nicht, glauben, daß die Landung der Erpedir 
tion in Porto ſtattſinden werde, und daß Dom Pedro 
zuerſt ſeine Kraͤfte darauf verwenden wird, ſich in den 
Beſitz jener Stadt zu ſetzen. Es find deshalb den Eis 
vils und Militair⸗VBehoͤrden in Porto von der Regie⸗ 
rung Befehle zugeſandt worden, ſich bei Ankunft der 
Expedition mit allen ihren Streitkräften zuruͤckzuziehen, 
da bei der unverhaͤltnißmaͤßigen Ueberzahl ein Wider⸗ 
ſtand auf jenem Punkte für unnütz gehalten wird. Es 
ſind ferner Befehle ertheilt worden, alle Kaſſen und 
Archive nach der Spauiſchen Graͤnze abzufuͤhren und 
un Nothfall mit denſelben eine fefte Stellung an den 
et des Tamego einzunehmen.“ 

In einem anderen Artikel deſſelben Blattes 
beißt es: „Ein Engliſcher Offizier, der Capitain Sleigh 
von der Portugieſiſchen Flotte, war geſtern in der Stadt 
und hat eine Menge untereſſanter Details über die Ger 
ſinnungen der Portugieſen im Allgemeinen erzaͤhlt. Da 
ihm das Kommando des Blokade⸗Geſchwaders vor Mas 
deira anvertraut war, fo hat er mannigfache Gelegen⸗ 
heit gehabt, die Geſinnungen der Einwohner zu beobach- 
ten. Er erzaͤhlt, daß bei der Ankunft des kleinen Blo— 
kadeGeſchwaders vor Madeira die freudige Aufregung 
ſich ſchon dadurch zu erkennen gegeben habe, daß ſich 
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ſogleich viele Soldaten und Einwohner an Bord der 


Schiffe begeben und daſelbſt eine Zuflucht geſucht haͤt⸗ 


ten. Nachdem ſie wenige Tage gekreuzt hatten, erhtel⸗ 
ten fie von der Inſel die beſtimmte Nachricht, daß die 
uppen der Garniſon nur auf einen Angriff warteten, 
Donna Maria zu proklamiren. Lapitain Sleigh 
berſichert, daß Dom Pedro denfelben Geift bei feiner 
dung in Portugal antreffen und einen großen Theil 
der Truppen Dom Miguels ſogleich unter feinen Fahnen 
erblicken wird, da er ſchon eine große Menge Adreſſen 
nnd Zuſicherungen in dieſer Beziehung von allen Stän⸗ 
den erhalten habe. Er giebt einen höͤchſt vortheilhaften 
ericht von der Diseiplin, Tapferkeit, Eintracht und 
von dem Enthuſiasmus der Erpeditions⸗Truppen, die er 
als die ſchoͤnſten ſchildert, welche er jemals geſehen hat, 
und die der kriegeriſchſten Nation in Europa Ehre ma⸗ 
chen wuͤrden. Die ganze Einſchiffung in St. Michael 
iſt in 12 Stunden bewerkſtelligt morden. Es iſt ein 
merkwürdiger Umſtand und Beweis von einer ſehr gu⸗ 
ten Leitung, daß, obgleich die Expedition aus nahe an 
70 Schiffen beſteht, welche ſaͤmmtlich bei Lloyds aſſeku⸗ 
rirt worden ſind, keines derſelben bis jetzt die geringſte 
Beſchädigung erlitten hat.“ 


Niederland e 


Amſterdam, vom 13. Juli. — Im hieſigen Han⸗ 
delsbtatte lieſt man: „Alle Fonds waren an der 
heutigen Boͤrſe ſlau; die Courſe der Holländiſchen Pas 
piere wurden durch einige Verkäufe für inländifche Rech⸗ 
nung gedruͤckt. Man ſprach von einer energiſchen Note, 
welche Leopold an die Konferenz gerichtet und worin er 
nachdruͤcklich auf die Haltung des von derſelben fuͤr die 
Ausfuͤhrung des Traktats der 24 Artikel beſtimmten 
Termins dringt, mit dem Hinzufügen, daß, wenn die 
5 keine Mittel dazu ins Werk ſtelle, er ſich 
dann gensthigt ſehen werde, zu dieſem Behufe feine 
eigenen Kraͤfte zu verſuchen.“ 

In einem Schreiben aus Maſtricht vom ten d. M. 
wied gemeldet, daß die Belgiſchen Truppen, welche dieſe 
Feſtung blokirten, an Zahl bedeutend vermindert worden 
und jetzt nicht mehr denn 2000 Mann ſtark ſind. Die 

ommunication war wieder ſo ungehindert wie fruͤher, 
und nur die Zufuhr von Getreide und Fourage wurde 
gehindert. Die Lebensmittel ſind im Preiſe gefallen. 
Wirkliche Feindſeligkeiten haben durchaus nicht ſtattge⸗ 
lunden, und Alles, was wieder in einigen Blaͤttern in 

eſer Beziehung gemeldet worden, iſt ungegruͤndet. 

Nachrichten aus Zandvlket (in der Provinz Ant, 
werpen) zufolge, iſt nahe an der dieſſeitigen Grenze und 
nur eine Meile von dem auf unſerem Gebiete gelegenen 
Oſſendrecht die Cholera ausgebrochen. Einige Perſonen 
ſollen bereits in erſtgenanntem Orte geſtorben ſeyn. 

Bruͤſſel, vom 12. Juli. — Beim Beginn der 
geſteigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer nahm 
Herr Oſy das Wort und aͤußerte ſich folgendermaßen: 
„Wir haben Alle, meine Herren, mit Aufmerkſamke it 


die Antwort des Königs von Holland auf die Vor⸗ 
ſchlaͤge der Konferenz und den neuen Traktat in 21 Ar⸗ 
tikeln geleſen, der an die Stelle der 24 Artikel, die fuͤr 
unwiderruflich erklärt worden find, treten ſoll. Außer 
der Unbeſtimmtheit, welche fortwaͤhrend in Betreff Luxem⸗ 
burgs beſteht, werden Sie bemerkt haben, daß, obgleich 
die Kapitaliſirung der Schuld gewiſſermaßen fakultativ 
hingeſtellt iſt, Holland doch, da es v rausſieht, daß uns 
ſolches nicht konventren duͤrfte, bemüht geweſen iſt, uns 
fuͤr dieſen Fall andere betraͤchtliche Opfer aufzulegen. 
Was aber dem Handel und der Induſtrie die meiſten 
Beſorgniſſe einflöpt, find die mit der Schifffahrt auf 
der Schelde vorgenommenen Veränderungen, welche uns 
unſere Verbindungen mit dem Rhein und mit Deutſch⸗ 
land abſchneiden. — Wenn wir den Traktat Hollands 
im Einzelnen zu erörtern hätten, fo würde ich Ihnen 
beweiſen, daß der Art. 7 einer Schließung der Schelde 
gleichkoͤmmt. Antwerpen wuͤrde aus der Liſte der See⸗ 
haͤfen geſtrichen werden; wir würden auf die Conſumtion 
des Landes beſchraͤnkt ſeyn. Ich behaupte daher und 
werde es zur gehörigen Zeit vollſtaͤndig beweiſen, daß, 
wenn die Schelde den Beſtimmungen der Diplomatie 
unterliegt, der Handel und alle ſeine Kapitalien Belgien 
verlaſſen werden, daß unſere ſo geruͤhmte Unabhaͤngigkeit 
von kurzer Dauer ſeyn, und daß das Koͤnigreich Bel, 
gien nicht lange beſtehen wird; denn wir duͤrfen uns 
nicht verhehlen, daß Antwerpen die Seele des Reiches 
iſt. Es iſt daher keine Zeit zu verlieren, um das Publi⸗ 
kum zu beruhigen, und es iſt unſere Pflicht, das Mini⸗ 
ſterium zu Erplicationen aufzufordern. Ich hoffe, meine 
Herren, daß Sie mich unterſtützen werden, um ſchließ⸗ 
lich zu erfahren, welchen Weg die Regierung einzuſchla⸗ 
gen gedenkt, wenn das Gebiet am 20ſten d. nicht von 
den Holländern gerzumt wird, und wenn Holland ſich 
definitiv weigert, dem Traktat vom 15. November bei⸗ 
zutreten. Ich ſchlage deshalb vor, daß der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten aufgefordert werde, 
uns morgen freimüthig zu erklären, welchen Weg die 
Regierung unter den jetzigen ſchwierigen Umſtaͤnden ein⸗ 
zuſchlagen gedenkt.“ a 8 

Der Miniſter des Innern erklärte, daß Herr von 
Meulengere mit einem Bericht an die Kammer beſchaͤf⸗ 
tigt ſey, den er in den naͤchſten Tagen vorzulegen ge⸗ 
denke; er hoffe, daß ſein ehemaliger Kollege ſich noch 
vor dem Schluſſe der heutigen Sitzung einfinden werde, 
um den Tag genauer zu beſtimmen. — Die Kammer 
ſchritt hierauf zur Berathung einiger Amendements des 
Senats uͤber die neue Gerichtsordnung und nahm die⸗ 
ſelben nach kurzer Diskuſſion an. — Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, der ſich inittlerweile einge⸗ 
funden hatte, ſagte, daß er nech heutebelbend oder ſpate⸗ 
ſtens morgen früh dem Präfidenten Tag und Stunde 
werde anzeigen koͤnnen, wo er ſeinen Bericht über die 
auswärtigen Verhaͤltniſſe abſtatten wolle. | % 

Die Hiefigen Blatter zeigen an, daß ber Miniſter den 
eben erwähnten Bericht über den Zuſtand der Untei— 
handlungen noch heute der Kammer vorlegen werde. 


„ 


Derſelbe wird ſehr ausfuͤhrlich ſeyÿn und eine Menge 
diplomatiſcher Aktenſtuͤcke enthalten, unter ihnen die 
Note, welche der General Goblet der Konferenz am 
29. Juni überreicht hat. 22 

Es heißt, daß der Koͤnig am 18ten d. Mts. wieder 
nach Antwerpen gehen wird. Die Aushebung und Eaui⸗ 
pirung der Reſervearmee wird mit dem groͤßten Eifer 
beteieben. 

Der Kriegsmintſter betreibt mit ſeltener Thaͤtigkeit 
unſere Ruͤſtungen. Von der, von den Kammern zuge⸗ 
ſtandenen Aushebung von 30,000 Mann ſind 15,000 
Mann berufen worden; alle Kavallerie-Regimenter, welche 
bereits 6 Schwadronen zaͤhlen, ſollen deren noch eine 
erhalten, und gleichfalls die Infanterie-Regimenter jedes 
noch mit einem Bataillon verſtaͤrkt werden. 

In einem Antwerpner Blatte lieſt man: Nichts ber 
weiſt vielleicht beſſer die Abſichten des Koͤnigs Wilhelm, 
als die in dieſem Augenblick in der Citadelle ſtattfinden, 
den Vorbereitungen. Man verſichert uns, daß die auf 
den freien Platz hinausgehenden Thore dieſer Feſtung 
mit einer ſehr dicken Mauer geſchloſſen ſeyen. Ueber⸗ 
dies werden die Vertheidigungsmittel auf den 5 ſich 
wechſelſeitig unterſtuͤtzenden Baſtionen thaͤtig betrieben. 
Die Lebensmittel kommen in Ueberfluß dort an. 


Die Aachener Zeitung berichtet aus Bruͤſſel 
vom 10. Juli: Sir Nobert Adair war früher Geſand⸗ 
ter und genießt als ſolcher eine Penſion von der Brit 
tiſchen Regierung. Er konnte alſo keinen Poſten eines 
bloßen Botſchafters bei der hieſigen Regierung anneh⸗ 
men, weil das eine Herabſetzung geweſen wäre. Seine 
Miſſion iſt eine ganz ſpezielle. Das Engliſche Minifter 
rium hat feine Talente benutzen wollen, um zur Schlich— 
tung und definitiven Abſchließung der Belgiſch-Hollaͤn— 
diſchen Angelegenheiten in Bruͤſſel zu wirken. Sobald 
dieſer Gegenſtand beendigt iſt, kehrt Sir R. Adair 
nach England zuruͤck, denn wie geſagt, ein Hierbleiben 
als Engliſcher Botſchafter waͤre eine Herabſetzung. 
Dies iſt ſo wahr, daß Sir Robert Adair ſogar kein 
regelmaͤßiges Gehalt hier bezieht, ſondern nur feiner Re— 
gierung die Koften feines Aufenthalts in Anrechnung 
bringt. aß ſeine Miſſion eine temporaire iſt, geht 
übrigens auch ſchon daraus hervor, daß ſeit mehreren 
Monaten Lord Dower, obgleich noch nicht ernannt, den— 
noch dazu beſtimmt iſt, in Bruͤſſel als außerordentlicher 
Botſchafter und bevollmaͤchtigter Miniſter etnzutreten, 
ſobald Sir Robert Adair den Zweck ſeiner Sendung 
erreicht haben wird.“ 


rt 
Konſtantinbpel, vom 23. Juni. — Der Miri, 
miran und Statthalter von Tripoli in Syrien, Osman 
Paſcha, iſt ſeines Amts entſetzt worden, mit dem Befehl, 
ſich nach Amaſia zu begeben und dort ſeinen Aufenthalt 
zu nehmen, weil er dem Vertrauen des Sultans ſchlecht 
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entſprochen hat. Zu gleicher Zeit wird die Statthalter⸗ 
ſchaft Tripoli durch einen Großherrlichen Ferman mit 
der von Koniah verbunden, welche unter Aliſch Paſcha's 
Verwaltung ſteht. Die Vollziehung dieſes Beſchluß⸗ 
ſes iſt dem Feldmarſchall Huſſein Paſcha üuͤdertragen 
worden. 3 

Der Moniteur Ottoman ſtellt eine Vergleichung an 
zwiſchen der Regierung des Sultans und des Paſcha's von 
Aegppten, worin es unter Anderem heißt: „Seit einigen 
Jahren hat man die verkehrteſten Vorſtellungen uͤber die 


verſchiedenen Theile des Osmaniſchen Reiches verbreitet. 


Alles, was nicht nach einem gewiſſen Modell und bis 
zu einem gewiſſen Grade eiviliſirt war, wurde für ars 
tieuropaͤiſch, morſch und dem Tode entgegeneilend ev: 
klaͤrt. Selbſt Staatsmaͤnner, worunter Einige jetzt hohe 
Wuͤrden bekleiden, gaben den Ton an in dergleichen 


unuͤberlegten Behauptungen. Auf dieſe Zeiten der Vers 


blendung folgten ruhigere Tage, oder, richtiger geſagt, 
der Parteieifer erſtarb, das Verleumdungsfieber machte 
einer Erſchlaffung Platz, die Thoren oͤffneten ihre Augen, 
und, wie es immer geſchehen muß, die Wahrheit wurde 
wieder in ihre Rechte eingeſetzt. Man ſah ein, daß das 
Volk der Muſelmaͤnner unter feinem Beherrſcher all 
maͤlig und ohne gewaltſame Erſchuͤtterungen einem beſſe— 
ren geſellſchaftlichen Zuſtande entgegengehe. Wahrend 
man aber die Verwaltung von Konſtantinopel beſpottelte 
und ins Lächerliche zog, machte, man die von Aegypten 
zum Gegenſtand der größten Lobeserhebungen. Perſo— 
nen, die ſich in Aegypten aufhielten und von Eigennutz 
getrieben wurden, Reiſende, die ſich durch eine glänzende 
Aufnahme und eine imponirende Macht verblenden ließen, 
verbreiteten in oͤffentlichen Blaͤttern den Ruhm der 
Aegyptiſchen Regierung. Die Europaͤer verſtehen ſich 
trefflich auf die Bethoͤrung des Publikums; es waren 
ihrer in Aegypten, die aus dem Schatz des Paſcha's 
beſoldet wurden und dieſem ihre Erhaltung verdanken; 
jeder von ihnen nahm ſein Gluͤck für das des Landes 
und pries die milde Verwaltung der Provinz und den 
ehrgeizigen Paſcha. Beſcheidener und mit ruhigem 
Blick in die Zukunft ſchauend, weil er ſich ſeiner edlen 
Abſicht bewußt war, ging der Sultan feinen Weg fort, 
ohne ſich an das Geſchrei der Blaͤtter zu kehren, und 
unbekuͤmmert um das Lob der Parteien.“ a 
Die regulairen Infanterie-Kompagnieen, welche unter 
der Aufſicht des Statthalters von Aleppo gebildet wurs 
den, find bereits fo ſtark, daß ein Bataillon aus denſel— 
ben formirt werden kann; der genannte Statthalter hat 
den Capitain des 2ten Bataillons des zu Bagdad or 
ganiſirten Grenadier, Regiments, Ali Aga, der jene Com, 
pagnieen einexerzirte, zum Commandeur dieſes neuen 
Bataillons vorgeſchlagen, da er einer von den Offizieren 
iſt, welche zu Konſtantinopel die militairifche Prüfung 
beſtanden haben. Der Sultan hat dieſem Vorſchlag 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. 
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Beilage zu No. 170 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 23. Juli 183%. | 


. 

Rom, vom 5. Juli. — In dem geheimen Confiftos 
rium vom 2ten d. find von Sr. Heiligkeit unter Ans 
dern nachſtehende Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe präeoniſirt 
worden: Als Erzbiſchof von Genua Mſgr. Placidus 
Maria Tadini; als Biſchof von Brünn Se. biſchoͤfliche 
Gnaden Herr Franz Gindl, transferirt von der biſchöͤf; 
lichen Kirche von Aureliopolis in partibus infidelium; 
als Biſchof von Vicenza der hochw. Herr Johann Joſ. 
Cappellari, Prieſter aus der Dideeſe von Udine, Dom, 
herr der Kathedrale von Padua; als Biſchof von Leit 
es hochw. Herr Auguſtin Hille, Prieſter aus 
Wage von Leitmeritz und Domherr der ee 

„Se. Heiligkeit haben durch Billette des Staats, Ser 
cretartats den Mfgr. Niccel Grimaldi zum Gouverneur 
von Rom, Dice» Kämmerer der heil. Roͤmiſchen Kirche 
und General⸗Director der Polizei; den Mfgr. Conſtan⸗ 
tin Pateig, Erzbiſchof von Philippi, zum Präfekten der 

apoſtoliſchen Palläfte und Oberſthofmeiſter; den Migr. 
Hadrian Fieschi zum Oberſtkammerer; den Mſgr. Frans 
cesco Isola zum Secretair der heiligen Conſulta; den 
Mſgr. Franz Xaver Maſſimo zum Secretair der Cons 
gregation der Waſſerbauten, und den Mſgr. Dominte. 

ani zum Praͤſidenten der Comarca von Rom ernannt. 


— —ͤ— . — —— —ͤͤ — — — 


Den hohen Goͤnnern und hochverehrlichen Wohlthaͤ⸗ 
tern der Klein⸗Kinder-Schule zu Breslau, machen wir 
vorläufig, bis zu dem an Michaelis auszugebenden Jah⸗ 
resbericht, hierdurch bekannt, daß die juͤngſt wieder an 
geſtellte Pruͤfung der Kinder zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit der Anweſenden, nahmentlich des Herrn Ober 
Buͤrgermeiſter Herrn Baron v. Kospoth, ſo mit den 
Zoͤglingen ſelbſt als mit ihrem Lehrer ausgefallen iſt. 
Dies macht den Wunſch in uns rege, recht bald 
noch eine zweite Schule dieſer Art anlegen zu koͤnnen, 
um auch den kleinen Kindern andrer Stadtviertel die 
große Wohlthat einer ſolchen Vorſchule angedeihen zu 
laſſen. Wenn durch eine ſolche Anſtalt Kinder von 
3 bis 7 Jahren, deren Aeltern ſie den Tag uͤber ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen muͤſſen, vor dem Einwurzeln gefaͤhrlicher 
boͤſer Keime behuͤtet, dagegen zur Reinlichkeit, Thaͤtig⸗ 
keit, Sittlichkeit, zur Liebe zum Lernen, zur fruͤhen 
Schoͤrfung des Nachdenkens und zur Richtung des jun⸗ 
gen Gemüths auf Gott gewöhnt werden, wie hoͤchſt 
nothwendig wird das Anlegen ſolcher Schulen in einer 
Zeit, wo wir fo viele Kinder ſchon zu jungen Markt⸗ 
dieben und kuͤnftigen Zoͤglingen unſerer Zuchthaͤuſer 
heranreifen ſehen. 


ae 


Um ſo vertrauensvoller dürfen wir demnach wohl bit⸗ 
ten, daß noch mehr Wohlthaͤter ſich finden moͤchten, 
welche uns durch Zuſicherung jaͤhrlicher oder vierteljaͤhr⸗ 
licher Beiträge in den Stand feßen, eine neue Schule 
dieſer Art moͤglichſt bald anzulegen. Jeder der Unter⸗ 
ſchriebenen iſt dankbar bereit, ſolche Beiträge gegen 
Quittung des Vereins anzunehmen. 

Breslau den 20. Juli 1832. 

Gerhard, an der Eliſabethkirche. Glock, Bluͤcher⸗ 
platz No. 5. Guͤttler, Graben No. 27. Hientſch, 
im evangel. Seminar. Huͤbner, Neumarkt No. 20. 
Koch, Altbuͤßer Straße No. 29. Middeldorpf, 
Junkern-Straße No. 4. Strecke, Ohlauer, Straße 
No. 53. J. Schultz, Albrechts⸗Straße No. 28. 
n Wully, Schmiedebruͤcke No. 2. 


— — — Gang) 


Todes Anzeigen. 

Den am 5. Juli erfolgten Tod ihres Vaters, des 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Karl Auguſt Bell⸗ 
mann, zeigen entfernten Bekannten und Verwandten 
ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme 

die hinterlaſſenen Kinder. 
Markliſſa den 19. Juli 1832. 


Den am 17ten d. M. Morgens halb 4 Uhr an 
einem choleraaͤhnlichen Zufalle nach viertaͤgiger Krankheit 
erfolgten Tod unſerer innig geliebten Gattin, Tochter 
und Mutter, Ida v. Thielau, geb. v. Holtey, in 
einem Alter von 27 Jahren, zeigen wir unſern entfern⸗ 
ten Verwandten und Bekannten hiermit an und bitten 
unſern Schmerz im Stillen zu theilen. 

Lampersdorf den 19. Juli 1832. 

Friedrich v. Thielau, als Gatte. 
Wilhelm v. Holtey, als Vater. 
Richard, r 
Herbert, 


als Kinder. 


Sigismund, ; 

—— — V—v— SE 
Theater Nach rich t. 
Montag den 23ſten: König Enzio. Hiſtoriſches 

Trauerſpiel in 5 Anfzuͤgen, von E. Raupach. Dem. 
Friederike Hedbſe, vom K. K. Staͤndiſchen Thea⸗ 
ter zu Prag, Lueia de Viagadoli, als erſte Gaſtrolle. 
Dienftag den 24ſten: Die ſchͤne Muͤllerin. Oper 
in 2 Aufzugen. Mad. Spitzeder, geb. Vio, 
vom Königftädtfchen Theater zu Berlin, Roͤschen, 
Herr Spitzeder, Knoll, als erſte Gaſtrolen. 


reſp. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben, 


Elvers, Dr. Ch. F., das Weſen der ältern und neuern 
kathol. Kirche in ihrer geſchichtlichen und national⸗ 
rechtlichen Entwickelung bis zur erſten franzöfiichen 
Revolution, und in beſonderer Beziehung auf deuts 
ſches National⸗Leben nach den Quellen dargeſtellt. 
gr. 8. Roſtock. 3 2 Wee 

7 ied. gr: 8. „ br. 

Frankl, L. A., das Habsburgli 8 Hahn 20 en 

i, Geographie für Frauenzimmer, ein unterhal⸗ 

W Lesebuch Am Br und Selbſtunterricht. ae 
wohlfeilere Aufl. 8. Caſſel. br. i . Rh — 

Muͤnnich, Th., das neueſte Hand» und Reiſe er für 
junge Handwerker. Mit 1 Charte von Deuſſch and. 
12. Quedlinburg. cart. 8 22%, Sor. 

Scholz, Ch. G., faßllche Anweiſung br gründlichen 
Kopf und Zifferrechnen, Mit einem Vorwort von 
Dr. W. Harniſch. ir Thl. Zte neu bearb. Aufl. 
8. Halle. ade 18 Sgr. 


Converſations- Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur. 
; 48 Heft. gr. 8. Leipzig. 
auf weiß Druckpapier br. 7½ Sgr. 
— gutem Schreibpap. br. 10 Sgr. 
— extraf. Velinpap. br. 19 Sgr. 


Sicherheits- Polizei, | 

Steckbrief. Der in dem nachſtehenden Signale; 
ment naͤher bezeichnete Militair⸗ Straͤfling Heinrich 
Jouilly oder Schully von der Königlichen 23ſten 
Infanterie-Regiments? Garniſon⸗Compagnie, welcher we⸗ 
en 2ter Friedens; Defertion, Faͤlſchung und Gebrauch 
alſcher Urkunden, ſo wie wegen Beilegung eines fal⸗ 

en Namens kriegsgerichtlich zu einer Feſtungsſtrafe 
59 3 Jahren und 4 Monaten verurtheilt und zur Er⸗ 
feidun diefer Strafe in die hieſige Feſtungs⸗Strafab⸗ 
lei il 4 eingeſtellt worden iſt, hat Gelegenheit gefunden, 
8 5 Abend von der Feſtungsarbeit zu enſpringen. Da 
BUT Habhaftwerdung dieſes gefahrlichen und ſehr 
1 mitten Verbrechers viel gelegen iſt, fo werden alle 
a Ortsbehoͤrden demnach ergebenſt erſucht, auf den 
fend in hen and 9e des deli urge 
falle ihn verhaften und gege 0 RE 

r. unter ganz ſicherer Begleitung 8 
9 . Commandantu, abliefern 
laſſen zu wollen. Glatz den 17ten Juli 1832. 
a i Koͤnigliche Commandantur. 

Signalement. 1) Familienname, Jouilly; 2) Vor. 
name, Heinrich; 3) Geburtsort, Neiſſe; 4) Kreis, Neil 
fer; 5) Provinz, Schleſien; 6) Religion, Kacholih ; 
7) Profeſſion, Zimmermann; 8) Alter, 28 Jahr; 9) 
Groͤße, 5 Fuß 7 Zoll; 10) Haare, ſtruppig dunkelblond; 
11) Stirn, etwas breit; 12) Augenbraunen, dunkelblond; 
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13) Augen, graͤulich; 14) Naſe, etwas dick; 45) Mund 
etwas dick; 16) Bart, blond; 17) Zähne, vollſtaͤndig; 
18) Kinn, voll und rund; 19) Geſichtsbildung, oval; 
20) Geſichtsfarbe, geſund; 21) Geſtalt, unterſetzt; 22) 
Sprache, deutſch; 23) Beſondere Kennzeichen: etwas 
pockennarbig und hat an der linken Seite des Kopfes 
eine Beule, Bekleidung: 1) Eine grautuchene Mütze 
mit gelben Rand ohne Schirm; 2) Eine blautuchene Jacke 


etwas dick; 15) Mund 


mit rothem Kragen, gelben Achſelklappen mit der No. 2 


3) Ein Paar grautuchene Hoſen; 4) Eine ſchwarztuchene 
Halsbinde; 5) Ein Paar Halbſtiefeln, inwendig am 
Schafte mit No. 23. geſtempelt; 6) Ein Hemde mit 
No. 31. geftempelt, 


Edietal- Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 20. September 1831 
hierſelbſt verſtorbenen Regierungss Ealenlatur Carl Chri⸗ 
ſtian Samuel Scheppe, beſtehend in 73 Rthlr. 24 Sgr. 
Activis und 604 Rthlr. 27 Sgr. 3 Pf. Paſſivis, iſt 
heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet wor: 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 
am 20ſten September Vormittags um 10 Uhr 
an vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Simon im Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landes Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 
den. Breslau den 29. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Dan er 

Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Zobten 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß das von den in 
Folge höherer Beſtimmung kaſſirten Akten gewonnene 
Makulaturpapier, beſtehend in 1) 3%, Etr. zum Ver⸗ 
brauch, und 2) 1% Ctr. zum Einſtampfen in die 
Papiermühlen in dem hierzu anberaumten Termin, als 
den 2. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr in 
unſerm Geſchaͤftszimmer hierſelbſt gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Zobten den 7. Juli 1832. 


Koͤnigl. Land: und Stadtgericht. 


Seel Citation 

Nachdem über die Kaufgelder der sub hasta vers 
kaufen, zu Lang Waltersdorf, Waldenburger Kreiſes, 
belegenen Benjamin Gottfried Pezoldſchen Erb- und 
Gerichts ⸗Scholtiſei auf Antrag der Gläubiger der Liqut⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Liquidatlons, Termin auf 
den 29ſten October l. J. Vormittag 9 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Schmieder im hieſigen Ge⸗ 
richtszimmer anberaumt worden, ſo laden wir alle et⸗ 
waige unbekannten Glaͤubiger, welche an das beſagte 
Grundſtuͤck irgend einen Real-Anſpruch zu haben vers 
meinen, hiermit vor, in dem erwaͤhnten Termin ent⸗ 


nn 


weber in Perſon, oder durch einen mit hinreichender 
Vollmacht und Information verſehenen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
kum, wozu wir ihnen den Koͤnigl. Berg⸗Juſtiz⸗ Rath 
Herrn Steinbeck zu Waldenburg und Juſtiz⸗Nath 
ö Herrn Aſchenborn zu Schweidniß vorſchlagen, zu er: 
cheinen, ihre Anſpruͤche an das Grundſtuͤck oder deſſen 
Kaufgelder gebuͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, und haben die Ausbleibenden zu gewaͤrti⸗ 
gen: daß fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck 
praͤeludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläus 
biger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird „ aufer⸗ 
legt werden wird. a 
Fürſtenſtein den dten Juli 1832. 
Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts Amt der 
Herrſchaft Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Ausſchließung der Guͤtergemeinſchaft. 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Johanna Eleonore verwittwete Muͤllermeiſter Anders 
zu Sadewitz und der Muͤller Carl Krocker von Wirr⸗ 
witz, bei Einſchreitung ihrer Ehe, die ſonſt— zwiſchen 
Eheleuten in Vererbungsfaͤllen ſtatutariſch ſtattfindende 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes, durch den 
heut abgeſchloſſenen Ehe- und Erbvertrag ausgeſchloſſen 
haben. Breslau den öten Juli 1832. 
Das Graf Stoſch Sadewitzer Gerichts⸗Amt. 
EP 
Wer an das vom Bauer Johann Friedrich Buhnert 
zu Dittmannsdorff auf ſein Bauergut sub No. 6. dar 
ſelbſt für den Kretſchmer Chriſtoph Langer zu Tomnitz 
über 100 Rthlr. 5 pCt. Zinſen und dreimonatlicher 


Aufkuͤndigung am 6. December 1820 ausgeſtellte, ans. 


geblich verbrannte Hypotheken⸗Inſtrument, als Eigen 
thuͤmer, Ceſſtonar, Pfand⸗ oder ſonſtiger Briefsinhaber, 
einen Anſpruch haben ſollte, wird vorgeladen, auf den 
21ſten September d. J. Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Kleutſch zu erſcheinen, oder 
zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Inſtrument amortiſirt und 
die Löſchung der darin verſchriebenen 100 Nehlr. vers 
fügt werden wird. Frankenſtein den 12. Juli 1832. 
Das Kleutſch⸗Dittmanpsdorff-Haunolder Ger 


3 richts-Amt. 


SER 

In der Nacht vom 15ten bis zum 16ten Juli a. o. 
find aus der katholiſchen Pfarrkirche zu Goſchuͤtz im 
e Wartenbergſchen Kreiſe mittelſt gewaltſamen 
Einbruches in die Sakeiſtet nachſtehend bezeichnete wert); 
volle Sachen und Gelder geraubt worden: ö 

1) Eine ſüberne Monſtranz, worin der Melchiſedech 
vergoldet, 1 Pfd. 26 Loth ſchwer. Am obern Theile 
derſelben befindet ſich der gekreuzigte Heiland, unter 
demſelben Gott der Vater auf einer Wolke, darunter 
der heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube mit unterhalb 
geſchlagenen Strahlen. Zu beiden Seiten neben dem 
Reſervoir des Allerheiligſten ſind zwei Engel, welche 


i rchen raub. 


4 
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die Werkzeuge der Kreuzigung in den Haͤnden halten. 
Auf der Baſis find Engelskoͤpfe. Br 

2) Drei filberne, inwendig vergoldete Meßkelche mit 
den dazu ‚gehörigen, oben vergoldeten Patenen. Einer 
dieſer Kelche hat oben einen kleinen Bruch. Einer 
wiegt 1 Pfd. 8 ½ Loth, der zweite 1 Pfd. 6 Loth, 
der dritte 1 Pfd. 4 Loth. . 

3) Ein ſilbernes durchaus vergoldetes (Pacifical) 
(Kreuz) 1 Pfd. 18 Loth ſchwer. Der gekreuzigte Heiß 
land darauf, ganz von Silber, iſt nicht vergoldet und 
kann ſehr leicht abgenommen werden. Zwiſchen dem 
Balken des Kreuzes ſind urſpruͤnglich 4 vergoldete Strahlen 
geweſen, wovon 3 fehlen. Auf der Baſis inwendig 
iſt die Inſchrift eingeprägt: Comitissa de Wagensperg. 

4) Ein zinnernes Meßkaͤnnchen. i 

5) Ein mit Gold geſticktes Velum zum Kelche, 
(Kelchdecke) mit aͤchten goldenen Treſſen, welche in 
Form aufgebluͤhter Roſen gearbeitet ſind; eingefaßt. f 

6) Eine alte ſchadhafte Albe von Leinwand mit 
ſchadhaften 1½ Elle breiten Filet⸗Spitzen beſetzt. 

7) Ein Altartuch von Leinwand mit pommerſchen 
Spitzen beſetzt; 6 Ellen lang und 11/2 Elle breit. 

8) Eine Albe von Cambrai mit einem Beſatz von 
Gaze; oben am Leibe iſt die Jahreszahl 1818 nebſt 
den Buchſtaben F. P. mit rothem tuͤrkiſchen Garn ges 
eichnet. ER 
790 Ein Paar Chorhemdchen fuͤr die Miniſtranten 


von Leinwand und mit pommerſchen Spitzen beſetzt. 


10) An baarem Gelde 8 Ahle. 25 Sgr. 9 Pf. in 

verſchiedenen Silber- und Kupfermuͤnzen. 5 
Jndem wir dieſen Kirchenraub hiermit zur oͤffent⸗ 

lichen Kunde bringen, erſuchen wir zugleich ergebenſt 


alle reſp. Behoͤrden und Jedermann, zur Entdeckung 


der Thaͤter nach Kraͤften zu wirken und wenn Muth⸗ 
maßungen, Verdachtsgruͤnde oder ſonſt Umſtaͤnde ſich 
ergeben, welche zur Entdeckung derſelben fuͤhren koͤnnen, 
uns davon guͤtigſt baldige Nachricht zu geben. 
Goſchuͤtz den 16ten Juli 1832. 
Das katholiſche Kirchen-Collegiun. 


Ein Nineral⸗ Bad! 
nebft einer Regen», Duſch⸗, Tropf⸗ und Sturz⸗ 
Bade-Anſtalt, ſo wie ferner mit 

Einem Coffe⸗Sauſe p 
und den ſchoͤnſten Anlagen verſehen, über 
20 Bade-ECsbinets und einige 40 Piecen ent⸗ 
haltend, iſt unter den billigen Bedingungen 
mit einer Anzahlung von 1500 bis 2000 Athlr. 
zu acqutriren. Das Naͤhere hieruͤder iſt zu 
erfahren durch 2 

die Speditione⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 
TTT. A ˙69⅜ 
Schaafvieh Verkauf. g 
Zuchtmuͤtter und Brackſchaafe ſtehen in Bechau und 
und Schlaupitz bei Neiſſe zum billigen Verkauf. 


Ak rb es- 


5 
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Auctions - Anzeige. 
Montag den 25sten d., Vormittags zwi- 
schen 11 und 12 Uhr, werde ich am Ende 
der Graupengasse die zum Nachlass des 
verst. Hauptmann im Königl. Generalstaabe, 
Herrn v. Pirch, gehörenden Reitpferde, 
nämlich einen dunkelbraunen Engländer 
(Hengst), 4 Jahr alt, aus dem Köngl. Friedr. 
Wilhelms- (Neustädter) Gestütt; ferner ei- 
nen Fuchs-Engländer (Wallach), 7 Jahr alt, 
versteigern. - 
vor: eine Droschke, ein Paar Geschirre, 
2 Sattel, wovon der eine ganz neu mit 
ledernen Ueberzuge, ein Vorderzeug und 
zwei Kandaren. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
7b dd en cr 
Brennholz; Verkauf. 5 
Zur geneigten Abnahme empfiehlt & 
ſich einem geehrten Publikum, in allen 
Sorten der beſten trockenſten Brenn- 1 

hoͤlzer, und findet der Verkauf ſowohl 

auf dem Holzplatze in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt, zu Neu: Stettin genannt,: 


b. Se- Fr S-SrE- Fre- 
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Fals auch in dem Comptoir des Unter: J 
zeichneten ſtatt. i a 
L. S. Binner, 4 
Comptoir im Haufe des Kaufmann . 
Hrn. Luͤbbert, Junkernſtraße Nr. 2. 2 


RETTET ALT · I. . 
\ Zu verkaufen. 

Ein halbgedeckter moderner gebrauchter Wagen in 
vier Federn hängend, iſt billig zu verkaufen. Das N 
here Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 73. bei Gottheiner. 

8 chaafvieh Verkauf. Be 
Bei dem Dominium Eisdorf, Namslauer Kreifes, 
ſtehen 100 Stück ganz geſunde, fein und dichtwollige, 


3 und 5jährige Zucht⸗Muttern zum Verkauf. 
eee 


ji Blumen » Verfauf. 4 

Veränderungshalber iſt beim Gärtner Nickel, Roſen⸗ 
thalerſtraße Mo. 1, eine auserleſene Sammlung von eirca 
600 Stuͤck Topf⸗Nelken zu einem ſehr billigen Preiſe, 
jedoch nur im Ganzen, zu verkaufen. Da die Bluͤthe⸗ 
zeit begonnen, fo wuͤrde deren Werth um fo unbezwei⸗ 
felter anzuerkennen ſeyn. 


Steinkohlen - Theer 
zum Rauchern, iſt ſtets zu haben auf der Schmiede; 
bruͤcke No. 49. bei Erler, 


Ausserdem kommen noch mit 


Literarische Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau er- 
schien und ist zu haben: 
Geld- Gewichts- Tabelle 
wiederholt durchgesehen und berichtigt. 
Preis: 6 Sgr. 


ee ET 
Die neueſte Weineffig Fabrikation. 

Ein praktiſcher Fabrikant hat eine neue Weineſſig⸗ 
Fabrikations- Methode erfunden, von welcher ſich dreiſt 
behaupten läßt, daß nicht leicht etwas Vollendeteres auf⸗ 
zuſtellen iſt. 

Exemplare hievon find à 3 Kthlr. (Anzeigen gratis), 
fo wie eine Anweiſung des Materials, welches bei dies 
ſer Fabrikation die Stelle des Bindfadens vertritt, 
à 2 Rthlr., zu beziehen durch 

die Expedition der Breslauer Zeitung. Fe. 
ccc ccc c eee LEGE LEE LEEREN 
Daß meine Wohnung von heute ab am 
Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt) No. 1 iſt, zeiget 
hierdurch ergebenſt an. 
Breslau den 23. Juli 1832. 
W. Koͤnig, Mechanicus. 
EELEELELSELLLLLLELPESSLESESSFSSESSESESSSPSSSSSTEFRRRRRENG 
Wohnungs; Veränderung 
Ich wohne jetzt Ohlauer-Straße No. 20. 
Ratſchek, Damenkleider⸗ Verfertiger. 
Wein Au zeige, see 
Der Wunsch, unser Laager möglichst zu ver- 
kleinern, veranlasst uns die Preise sämmitlicher 
Weine so zu stellen, dass jeder resp, Abneh- 
mer überzeugt werden soll sich auf keine Weise 
billiger versorgen zu können. Die schönen 
milden 28er Bordeaux Roth-Weine, gegenwär- 
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tig die gesündesten & 125 Sgr. und 15 Ser. die 


Champagner Bonteille empfehlen besonders 
Lübbert & Sohn 
Junkernstrasse No. 2. nahe am Blücherplatz 
A RN ede. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich, nach eiter 
längeren Abweſenheit von Breslau, mich wiederum hier 
niedergelaſſen habe, um mein voriges Geſchäͤft als 
Herren- und Damen ⸗Friſeur fortzuſetzen. ö 

Ich werde mich beſtreben, ſowohl durch Lieferung von 
modernſter Arbeit, als auch in der puͤnktlichſten Ausfuͤh⸗ 
rung jedes mir zu Theil werdenden Auftrages, verbun⸗ 
den mit der moͤglichſten Billigkeit, mir die allgemeine 
Zufriedenheit zu erwerben, und indem ich noch bemerke: 
daß ich auch von ausgefämmten eigenen Haaren jede 
beliebige Arbeit verfertige, bitte ich um geneigte Auf⸗ 
träge. Breslau den 23ſten Juli 1832. 

Rudolph Knaus, Herren, und Damen⸗Friſeur, 
Schmiedebruͤcke No, 17. in den 4 Löwen im 2ten Stock. 


EERERERILHLEIIKOKILNELOHTEIEHTIGE 
5 Gaftpofs - Empfehlung 2 
„Da ich den Gaſthof zu Morſchelwitz an der 
Eike Wa ee 9 dg, o den en e 
2 „Auguſt dieſes Jahres an em Hert 
achter nene io bechre, ich mich, dieſes 
allen reiſenden Herrſchaften mit der ergebenen Ver⸗ 
fiherung anzuzeigen: daß ich gewiß ſtets ſowohl 
für gute Speiſen wie auch für Getraͤnke, als: 
vorzügliche Weine, doppelte und einfache Liqueure 
und verſchiedene Sorten Bier beſtens Sorge tragen 
werde, und daß es mein Bemuͤhen ſeyn wird, 
durch ſchnelle und prompte Bedienung mir recht 
vielen Zuſpruch zu erwerben. 

Moͤrſchelwitz den 22. Juli 1832. 

C. G. Käfer, Gaſtwirth. 
„77FFFFFPFF 
Weineſſig⸗ Empfehlung. 

Einem verehrten Publikum mache ich hierdurch die 

ergebene Anzeige, wie ich ſeit kurzem 
eine Weineſſig-Fabrik 

nach der neueſten chemiſchen Art hierorts angelegt habe, 
und zeichnet ſich das Fabrikat, nicht nur durch Guͤte, 
indem die Eſſige durch weinartigen Geſchmack reine und 
unverfälichte Säure faſt gleichkommen, ſondern auch durch 
außerſt billig geſtellte Preiſe, namlich a 7, Kthlr., 
6, 5, 4 Rthlr. pr. Oxhoft beſonders aus. Ich em: 
pfehle daher daſſelbe zur geneigten Abnahme in beliebi⸗ 
gen Quantitaͤten und bemerke nur noch, daß der Kauf— 
mann Herr Martin Hahn zu Breslau, goldne Rade⸗ 
Gaſſe No. 26., welchem ich ein Kommiſſions⸗Lager das 
von übergeben habe, ebenfalls zum Fabrikpreiſe in jeder 
Quantität verkaufen wird. 
Herrmann Breslauer in Medzibor. 


In Bezug auf obiges, empfehle ich Weineſſige aus 
der Fabrik des Herrn Herrmann Breslauer, und 
bitte ſich durch einen guͤtigen Verſuch vom Geſagten 
zu uͤberzeugen. Martin Hahn in Breslau, 

goldne Radegaſſe No. 26. 
Pr 
® An z e i g e. 
Den fruͤher ſchon von mir nach ärztlicher Vor⸗ 3 
G ſchrift arigefertigten, bereits vortheilhaft bekannten & 

Cholera-Liqueur, erlaube ich mir gegenwaͤrtig in 8 

derſelben Güte und zu demſelben Preiſe zur ger » 
en neigten Abnahme wieder zu empfehlen. & 
Breslau den 20. Juli 1832. — 
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Der Deſtillateur Any, Vogel's Eidam, ® 
Reuſche⸗Straße Nor 54. 

EDER DDP ERERIB 
Reue Engliſche Marjess Heringe 
von vorzüglicher Qualité und feinem Geſchmack, ſo wie 
auch alle andere Sorten, nebſt neuen Delicateß-Herin⸗ 
gen in bekannter Güte, offerirt in 1/8tel und 1/16tel 
Tonnen, ſo wie im Einzelnen zu den moͤglichſt billigen 
Preiſen. verwittw. Koſchwitz, Reuſcheſtraße No. 56. 


® 
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Leinwand-Niederlage. 2 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß die Herren Conrad Kluge ſeel. Erben in 
Greiffenberg mir ein i 

Commiſſions⸗Lager ihrer weißen 
7/4 breiten Leinwandten in Weben 
üvergeben haben, mit dem Auftrage foiche zu feſt⸗ 
geſtellteen Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Ich empfehle demnach dieſe Leinwand, welche 
ſich durch beſondere Guͤte und Reinheit auszeich⸗ 
net, einer guͤtigen Beachtung und bemerke, daß 
mich das ſtets vollſtaͤndig aſſortirte Lager in den 
Stand ſetzt, Aufträge auch auf größere Parthien 
ſofort ausfuͤhren zu koͤnnen. Die Preiſe find e 
von 16 bis 100 Fiehylr. fir das Webe, in Unter 
S ſchieden von einem Thaler bei den geringern und 
von mehreren bei den feinern Sorten. 

Breslau im Juli 1832. 8 
hilipp Kubitzky, 

2 Eliſabethſtraße No. 12. a 
PTT 
Neues Etabliſſement. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre Einem hohen Adel 
und hochzuverehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich in dem Hauſe No. 46 am Ringe unter nach⸗ 
ſtehenden Firma eine ' 
Gallanterie⸗, Porzellain⸗, Glass, lackirte und 

5 Kurze Waaren⸗Handlung 
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errichtet und am heutigen Tage eroͤffnet habe. Mit 


den neueſten Gegenſtaͤnden auf das vollſtaͤndigſte aſſor⸗ 
tirt, bin ich durch direete Beziehungen in den Stand 
geſetzt, die billigſten Preiſe ſtellen zu koͤnnen. Indem 
ich mich daher zu guͤtigem Wohlwollen und geneigter 
Abnahme empfehle, verſichere ich reelle Bedienung, wos 
durch ich das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu rechts 
fertigen bemuͤht ſeyn werde. 
Breslau den 23. Juli 1832. 5 a 
Johann Doms, 


Eroͤffnetes Etabliſſement. 
Hiermit mache die ergebene Anzeige, wie ich 
hierſelbſt am Ringe eine Specerey⸗Waaren⸗ und 
Taback⸗Handlung begruͤndet habe. n 
Ich bin mit einem wohl aſſortirten Laager 
verſehen, und ſomit in Stand geſetzt, meine 
geehrten Abnehmer zur vollkommenen Zufrieden: 
heit zu verſorgen. 35 
Lüben den 18ten Juli 1832. . 
0 Guſtav Albert Boehm. 
. Aus ſchi e deen. 
Heute den 23ſten Juli wird im ſchwarzen Bär in 
Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu hoͤflichſt 
einladet Lange 
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A n de ig e 15 
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen ö 
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Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich unter 
4 heutigem Tage meine ſeit 17 Jahren geführte 
Galanterie- und Kurze-Waaren-Handlung dem f 

f 


Ep 


Herrn T. J. Urban, welcher eine lange Reihe 
von Jahren bei mir ſervirte, uͤbergeben habe, 
um dieſelbe unter ſeinem Namen und Obligo 
fortzufuͤhren. > 
Indem ich hiermit für das mir während meis 
ner kaufmaͤnniſchen Laufbahn erwieſene Zutrauen 
und guͤtige Wohlwollen meinen innigſten Dank 
abftatte, erlaube ich mir zugleich die ergebenſte Bitte 
ſolches auf meinen Nachfolger Herrn Urban in 
gleichem Maaße zu uͤbertragen. 
Breslau den (ſten Juli 1832. 
B 


Lehmann. 
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Mit Bezugnahme auf Obiges beehre ich mich 7 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von Herrn 
B. F. Lehmann eine lange Reihe von Jahren 

im beſten Rufe gefuͤhrte Galanterie- und Kurze⸗ 


7 
Waaren⸗Handlung uͤbernommen habe, und dieſelbe f 
i 
+ 
® 


i 
1 
i 


2 


b SBEILEAER SEE 


für meine eigene Rechnung unter nachſtehenden 
Firma fortſetzen werde. 

Durch ſtrenge Rechtlichkeit, prompte Bedienung 
und billige Preiſe werde ich eifrigſt bemuͤht ſeyn, 
das Vertrauen meiner reſp. Abnehmer zu erlan— 
gen, und empfehle mein aſſortirtes Waaren-Lager 
zur geneigten Beachtung mit der ergebenen Bitte: 
das der alten Firma ſo vielfach zu Theil gewor— 
dene Zutrauen, auch auf die neue zu uͤbertragen. 

T. J. Urban vormals B. F. Lehmann, 
5 am Ringe No. 58. 
4.22.3. 23-8.24.8.23.-3-22-3.28.0.23.3-23.-4-24.8.28--J8· J. ga. ·28. 


n z a 
Thermometer und Barometer vorzuͤglichſter Art, 
Alcoholometer mit und ohne Temperatur, 
Bier-, Branntwein, Luttter⸗ und Eſſigwaagen, 
Eifernes emaillirtes Kochgeſchirr, 
Seidene Herrenhüte neueſter Form, 

verkaufen ſehr wohlfeil a 
| Hübner &. Sohn, 
wohnen im Baron v. Zedlitz⸗, früher Adolph⸗ 
ſchen Haufe, Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke 
— eine Stiege hoch. f 


-g . · Kc. 
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RNeiſegelegenheit. 

Den ZOften dieſes Monats geht ein ganz gedeckter 
bequemer Chaiſen Wagen leer über Dresden, Leipzig nach 
Göttingen, wo mehrere Perſonen billig mitfahren Eins 
nen. Das Nähere Schweidnitzer Thor Gartenſtraße 
No. 15 neben dem Weißſchen Coffehauſe. N 


arinass Melange Litt. O a Pfd. 2 \ 
dito dito A A a 5 ex 
Ba „ 12 Sgr 
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ſo wie eine große Auswahl von Berliner und Magde⸗ 


burger Rauch- und Schnupftabaken, offerirt zu Fabri 
Preiſen die Tabak- Handlung a a nn 
J. Harrwitz und Compagnie, 
Riemerzeile No. 10. 


Bekanntmachung. 

Ganz ergebenſt zeige ich an, daß ich hierſelbſt Unter⸗ 
richt im Zufchneiden, fo wie im Anfertigen nach dem 
Maaße aller Arten Kleidungsſtücke für Damen zu geben 
Willens bin; jedoch bitte ich um recht baldige Meldung, 
da mein Hierbleiben nur von kurzer Dauer ſeyn wird. 
Den Unterricht ertheile ich in und außer meiner Woh⸗ 
nung. Die Stunde koſtet 2 Sgr. 6 Pf. Wer nur 
das Maaßnehmen und darnach Zuſchneiden lernen will, 
kann in 14 Tagen, wer aber auch in Zeug arbeiten 
will, in 3—4 Wochen, bei täglich zweiſtuͤndigem Unter, 
richt vollkommen auslernen. Auch verkaufe ich gedruckte 
Handbuͤcher zum Selbſtunterricht oder zur Unterſtuͤtzung 
des Gedaͤchtniſſes, mit 55 Abbildungen, Preis 1 Rthlr. 
5 Sgr. Indem ich die Bitte um baldigen Beſuch 
wiederhole, bemerke ich noch, daß diejenigen, die meinen 
Unterricht nicht gut und gründlich finden, nach den er⸗ 
ſten 4 Stunden unentgeltlich zuruͤckbleiben koͤnnen. Das 
Naͤhere uͤber die Art meines Unterrichts und die Eins 
theilung meiner Stunden iſt zu erfragen in meiner Woh⸗ 
nung, aͤußere Ohlauer Straße No. 43 eine Treppe hoch 

Breslau den 23. Juli 1832. a 


Pauline Weife, geb. Zettau, aus Berlin, l 


5 Warnung. : 

Da ich den Tagearbeiter Miller nicht mehr be⸗ 
ſchaͤftige, ſo erſuche ich alle diejenigen, welche aus mei— 
ner Bett⸗ und Meubles⸗Vermiethungsanſtalt Sachen ent⸗ 
nommen haben, an denſelben weder Gelder noch Meubles, 
ſo wie uͤberhaupt nichts auf meinen Namen verabfolgen 
zu wollen. Breslau den 2tſten Juli 1832. 

5 J. Meyer, Agent, Schweidnitzerſtraße No. 7. 


Reiſe Gelegenheit 
Den 28ſten d. M. geht ein beſonders großer beque— 
mer Chaiſen⸗Wagen leer nach Berlien wo eine große 
Familie oder mehrere einzelne Perſonen billig mitfahren 
koͤnnen. Das Naͤhere Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße 
No. 15 neben dem Weißſchen Coffee Hauſe 
Reiſegelegenheit 
Den 27ften geht ein leerer bebeckter Wagen nach 


Warmbrunn. Das Naͤhe Ki; 
No. 2. beim Lohuentfcher S dm 185 * e 


V er mi \ 
Eine meublirte Stube je bung 
beziehen: Alchüfferftrage 


& 7 
auch einen Pferdeſtall. Im noͤthigen Fall 


No. 15. 


iſt zu vermiethen und bald zu f 


Schuhbruͤcke 2te 


Entree, 


\ 
Vermiethung. 
6 dei leichen groß 

elzbaren hellen Zimmern nebſt dergleichen großer 
Küche, fo 5 dem A ch und Kelleraum; 
der Erſtern vorn, die Andern hinten heraus, ſaͤmmt⸗ 
lich in beſtem Stande und durch ein Entré verſchloſ— 
ſen, iſt bald oder Termin Michaeli an ſolide Miether 
zu vermiethen. 5 
Ferner iſt zur ſelben Zeit, wegen Abreiſe des jetzi⸗ 
gen Bewohners, eine tapezirte gut meublirte helle 
tube im Lten Stock vorne heraus nebſt anſtoßendem 
Kabinet, auch eine Bodenkammer zu Holz, nebſt Be⸗ 
dienung, von einem foliden einzelnen Herrn zu ber 
ziehen, oder auch als Abſteige-Quarkier zu ver⸗ 
miethen. x 
Der Zte Stock eines anſtaͤndigen Hauſes, ber 
fehend in 3 heizbaren gemalten Stuben zu 2 und 
1 nebſt et aan und neben anſtoßender 
er Kammer innerhalb eines verſchloſſe Entré' 
und hinlaͤnglichem Boden e 


1 . gelaß, iſt Termin Michaeli an 
einen ordentlichen Miether abzulaſſen. 5 


Das Nähere ſagt der Agent Herr Kayſer i fd 
nen Stern Ring No, er 9 vr im golde⸗ 


Zu vermiethen ſind Termin Michaeli e. 


Etage 8 Piegen und noͤthiger Beige⸗ 

Ring 1ſte Etage 4 große Stuben, 
Kuͤche und Beigelaß 275 Fthlr.; an der Pros 
menade 1ſte Etage 6 Stuben, Küche und Zubehör nebſt 
Stallung und Wagenplatz mit Gartenbenutzung 300 Ntlr.; 
Schweidnitzerſtraße 2 Stuben, 2 Kabinet, Küche und 
Zubehör 90 Rthlr.; Mathiasſtraße 3 Stuben, 1 Kabi⸗ 
net, Küche und Zubehoͤr nebſt Gartenbenutzung 110 Rtlr.; 
Gartenſtraße 3 Stuben, Küche und Zubehör 90 Rthlr.; 
Neumarkt 3 Stuben, Kuͤche und Zubehör 75 Rthlr. 
— Verſchiedene andere Quartiere mit und 
ohne Meubles werden ſtets nachgewieſen und 
verſchafft vom Anfrage- und Adreß- Bureau 
im alten Rath hauſe. 


laß 250 Rthlr.; 


B:. RT N 
Zu naͤchſt kommende Michaeli iſt eine nahrhafte, in 
einer vortheilhaften Lage befindliche Baͤckerei, wie auch 
noch einige heizbare Wohnungen zu derſelben Zeit, fuͤr 
le, gute, moraliſche Familien auf dem Hinterdom 
Scheitnigerſtraße No. 31. zu vermiethen. 


5 Zu ver miethen 

iſt der te Stock auf der Sandſtraße No. 7, beſteht 
ig 3 Stuben, 2 Kabinets und 1 Entrö nebft Zubehör. 
77. 


Zu vermi 2 
bald oder zu Michaelis zu lachen if auf der Weiden: 
Straße No. 29. zur Stadt Wien die 2te Etage von 
5 Stuben, Alkove, mit auch ohne Pferdeſtall und die 
Ite Etage, 3 Stuben zu Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer 


Wohnung in der erſten Etage, beſtehend aus 


Zu vermiethen : 
und bald zu beziehen in No. 2. am Nitterplas 3 Zim 
mer im Affen Stock, zu Michaelis der 2te Stock, eine 
Wohnung im Zten Stock und Parterre. Das Nähere 
im Aten Stock oder heilige Geiſt⸗Straße Nro. 13. bei 
Herrn Kaufmann Groß. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
iſt Herrenſtraße No. 7. in der 2ten Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Alkove nebſt Zube: 
hoͤr. Das Naͤhere hieruͤber bei dem Eigenthuͤmer in 
No. 4. am Ringe. 


Zu ver miethen. ; 

Termino Michaelis iſt Reuſche-Straße zur goldnen 
Nofe No. 62. eine freundliche Wohnung vorn heraus 
zu vermiethen. > 


Zuvermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen iſt auf dem Roßmarkte 
Nro. 11. die zweite Etage, beſtehend aus 8 Piecen 
nebſt allem Zubehoͤr. Das Naͤhere daſelbſt. 
Be nn nn TE EEE BEER EEE ̃ —ͤ—.— —— 
DBauden: Vermiethung. 
Auf dem großen Ringe, im Durchgange dem Eifens 
kram zu, iſt eine gut gelegene Vorder⸗Baude Termino 
Michaely zu vermiethen. Das Nähere Herrenſtraße 
No. 15. 2 Stiegen hoch. Fe 


a Zu ver miethen 
und bald zu beziehen, iſt Kupferſchmiedeſtraße No. 38 
der ganze zweite Stock, beſtehend in fünf, Stuben nebſt 
Alkove, Kammer, Kuͤche, Holzremiſe und Keller; das 
Naͤhere iſt neben an No. 39 im Comptoir zu erfragen. 


Vermiethung. 
Schmiedebruͤcke Nro. 28. iſt der erſte Stock nebſt 
allem Zubehoͤr zu vermiethen und ſowohl bald als auch 
auf Michaeli zu beziehen. . 


| Zu ver miet hen 


und zu Michaelis zu beziehen iſt auf der Hummerei in 


Nro. 14. der erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 

1 Alkove, Keller und Bodengelaß. Das Nähere das 

ſelbſt bei der Eigenthuͤmerin. 

— —ä— — — — — —— 
Angekommene Fremde. 


zoſten: In der goldnen Gans: Hr. Daumer, 
2 Yon Frankfurt; Hr. Braune, Gutsber., von Nim⸗ 
au. — Im weißen Adler: Hr. Baron v. Pluto, von 
Kottlewe; Hr. General⸗Major v. Moloſtwoff, Hr. Niebel, 
Hofrath, beide von Karlsruhe;: Schauſpielerin Herbſt, von 
Prag; Hr. Juliusberg, Kaufmann, von Klodnitz! Hr. Hen⸗ 
nig, Kriegrath, von Schwedt a. 
von Krappig. — In a goldnen Löwen: Hr. Landan, 
Kaufmann, von Lublinitz; Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, n 
Kempen. — Im weißen Storch: Hr. 1 
Kaufmann, von Lublinitz. — In der großen Stube: 


. 


O.; Hr. Guradzer, Kaufm., 


4 
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Hr. Sawade, Nendant, von Krotoſchin. — Im goldnen 
Lo wen: Hr. Koͤltſch, Ob. E⸗Ger⸗Auscultatof, von Schweids 
nit. — Im Privat⸗Logis: Hr. v. Winnigerode, aus 
Oberſchleſten, Harrasgaſſe No. 7; Hr. Berndt, Landgerichts⸗ 
Referend., von Poſen, Meſſergaſſe No. 1 Hr. Spitzeder, 
Hof⸗Saͤnger, von Berlin, Katharinenſtraße No. J. 

Am arſten: In den 3 Bergen: Frau Gräfin von 
Burghauß, von Gröbnig; Hr. Braun, Kouſm, von Rawiez. 
— In der goldnen Gans: Hr. v. Blücher, Lieutenant, 
von Zduny. — Im goldnen Shwerdt: Hr. Hatton, 
Kaufmann, von Hamburg; Hr. Schoͤler, Kaufmann, von El 
berfeld; Hr. Graßer, Kaufmann, von Toſt; Hr. Graf v. Za, 
luski, von Memel; Hr. Hillmann, Kaufmann, Hr. Martinetz, 
Kaplan, beide von Sſcherbeney; Hr, v. Schkopp, Landratb, 
von Sprottau; Hr. Schäfer, JuſtigCommiſſ. Rath, von Op, 
deln; Hr. Hirtles, Kaufmann, aus England. — Im blauen 
3 . Hr. Schneider, Juſtiziarius, von Gros⸗Strehlitz; 
rau Gräfin v. Mielzynska, don Poſen; Hr. Niewiadomski, 


Haupt⸗Stener⸗Amts⸗Rendant 
tenkranz: Hr. Thierri, L 
BE en e, 
Gutspachter, von Panionka; Hr. de Iirard, Hauptmann 
Herr Jezioranski, Advokat, beide von Warſchag. — Im 


weißen Adler: Hr. Wiener, Kaufmann, 


5 von Oppeln. — Im Ra u⸗ 


eutenant, von Zitomirz; Herr 
N 


en; Hr. Borkowski, 


„von Kitzingen; 


Herr Lange, Architekt, den Berlin. — Im goldnen 


Baum: Hr. Canabäus, Gutsbeſitzer, von Heinzendorff; Hr. 
Gumprecht, Kaufmann, von Poſen; Frau Seereise 
. v. Dlericki, Lieute⸗ 
nen Löwen: Herr 


Gerichtsraͤthin Bielefeld, von Poſen; H 
nont, von Zirkwitz. — 
Hädrich, Paftikulier, von Leine. — Im Privat⸗Log'is: 
Hr. Pohl, Paſtor, von Tſchileſen, Schmidebruͤcke No. 1a 
r. Galle, Kaufmann, von Oppeln, am Rathbauſe No. 
r. Lange, Bibliothekar, von Berlin, Taſchenſtraße No. 


Ju 2 90 


Hr. Plawski, Oberlehrer, von Liſſa, Ritterplah No. 13 


Hr. Abicht, Bau Konducteur, von Poſen, Schmiedebruͤcke 


No. 49. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 21. Juli 1832. - 


Pr. Courant. 


N | Pr: Cowrant. 


Wechsel-Gourse. Briefe) Geld Effecten - Course. & Briefe] Geld 
Amsterdam in Cour. | 2Mon. 14% — | Staats-Schuld-Scheine .... | 94%] — 
Hamburg in Banco A 7 75 — 152% Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — | — 
s . 5 Ditte . dito von 1822. 35 T 
HD 2 nx. — 151 % Danziger Stadt-Oblig. ia Thlr.| _| — — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 5 80 Churmärkische detto EEE —.— SE 
Paris für 300 Fr. » .;| 2 Mou. „ E. Herz. Posener Pfandbr. . 4 — 993 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103% — | Breslauer Stadt-Oblizationen Ser 
Dilio «v2 ee... II. Zahl. — I — Ditto Gerechtigkeit dito » . 4 7 91 DRS: 
Augsburg 2 Mon. —— — 1 Holländ. Kans et Certificate .\ 1 _ I _ 
Wien in 20 Ar. . ..„| aFista — | — [Wiener Einl. Selene 42 
Dell | 2 %% | 103%] — Dito Metall. Obligationen. 5 |: 91 2944 
Bern.. . „ e — 100 [Dito Wiener Anleihe 1829. 4 70% — 
Dilllo . 2 Mon. — | 99%] Ditto Banl-Actien 11113 

Geld - Course. Schles. Pfandbr. von 1000 RU 3 | 106 1 

8 f a TE ı/| Vile dito - 500 RCA 4 | 107%] — 
rg eee 2 en 96, Ditto die 100 RIA Ye 5 
aiserl. Ducal en 5 95% N Warsch Pfandbr. 855 
FFF — 1134 — ee Warschauer fa — 4 9 
der Be * 113% — [Tolniseſe Partial-Oblig. .... —| 55 = 
Bahn. erat 8 — Er 101 [Disconto 9. — 5 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 21. Juli 1832. 
Hoͤchſter: tte Niedrigſter: 

i 0 Nthlr. 19 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rrhlr. 26 se 
no 18 0 Sgr. -f. — 1 Kthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — 1 Ktblr. 8 See 6 15 
Gerte 1 Ktbir. 2 Ser. =D. — die Sn =D — dh, Sg. d 
Hafer ⸗Rthlr. 26 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 25 Sgr. 3 Pf. — { 


= Rthlr. 24 Sgr. 6 Pl. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und If auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


133 
113 


En er 


—..ñĩ„ñ„. ——— p7§cn •ꝗͥͤuũbt; d . -EREEEER 


